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Des Kaisers Geburtstag.
^Mitten der Irrungen und Wirrungen der jüngsten

Gedanken der Zusaimnengehörigkeit von Heer
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„ „ „ äit verlieren und zu verleugnen schienen, ange-
| tut ff Versuche, den Geist des Heeres in Gegensatz zu
| (tjj Volkes zu stellen, tut es gut, in der gehobenen

dxK Geburtstagsfestes unseres Kaisers sich be-
l Serben , daß in dem Träger unserer Kaiserkrone die
l  s % ajj p.U dessen, was Verblendung, Parteisucht und Klassen-
» gca foffffnber zerren lvollen, verkörpert , verbürgt und ge-
1 ti Sfa qJW.  Ein nationales Einheitsfest ist der Geburtstag\fm
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Ct8:  da schwinden vor der leuchtenden Sonne des
^ Ifn die Trübungen , die Schatten und Wirrsale des
- '• [c 5 ?- Ta heißt es : Ein 5kaiser, ein Volk! Da stimmen

ld ^ Üch im Geblüt wie im Gemüt zum Volkssihrstentüm
Deutschtum bekennen, ob sie unter den Fahnen oder

s Österlichen Leben stehen, im Wünschen und Wollen fstr
° Z ^.derufcnen höchsten Vertreter des Volkstums , zu dem

* a  IwJff r ^ aMcr  wird 55 Jahre alt. Die letzten Photo-
\ Ä ffctut zeigen, daß sein sonst noch volles Haupthaar er-
»^ ilt  ffb daß in seine früher oft streng scheinenden Mienen

? I i ff m®'1 freundlicher Jovialität gekommen ist. Es ist
Merbbkn  der Erde wie bei den meisten gewöhnlichen

:ne1- Mit den Jahren schaut man ruhiger und über-
eht, ^ ? f̂ die Zeit-Ereignisse, weil die Gewißheit be-
bhft "u gerechte Werke von keinem Sturm der Zeit ange-
rttt»ff ^ eu können. Und der deutsche Kaiser weiß, daß
wd^ Üen und Mühen redlich ist. Nicht immer freilich

^ . sofort Verständnis und vollen Dank,
ipx Liedes Lebensjahr bringt dem Oberhaupt des Reiches
dlff E von Ereignissen, und die des letzteren waren be-

"sdeutsam. Am 5. Februar fand die erste Erin-
striae» d an die Befreiungskriege in Königsberg statt,
inil,',! N später folgte in Karlsruhe die Verlobung der
^ Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst August
«r f.̂ wrschw'eig-Lüneburg. Es folgte die Jahrhundert-
P>Un - Errichtung des Eisernen Kreuzes und die Be-
i wit dem Herzog und der Herzogin von Cumberland
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jL’ Jn v .d. Höhe.
^ Mai wurden in Berlin die Hochzeit der Kaiser-F° - Jbrf.,"*'? tß CP' « . - - - - - - xr /yß I

[*<% A° die silberne Hochzeit des Prinzen und der Prin-
^ § §^ ssiŝ «lrrch von Preußen abgehalten , zu welcher der

Kaiser und das englische Königspaar erschienen£ f ir ^ tt
x }N die Juni -Mitte begleiteten eine ganze Reihe

Veranstaltungen das silberne Regierungs-j ; ä . . . . . . .
Kaisers . Noch vor Antritt der sommerlicher

^Reise hatte das Reichs-Oberhaupt die Genug-
} g 1* W , ff große Militär -Vorlage, die größte, die wir ge-

^ .der deutschen Volksvertretung angenommen zu
j ^ tẑ ahrei " 'rend des Aufenthaltes in Norwegen übergab

.»Nervus rerum"
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Zeitroman von Edward Stilgebauer.

(Nachdruck verboten.)
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\ feu? >verd? ^ Meta sollten gerade in die Gesellschaft einge-
| als der Vater starb. Allein die Palmen der
I des ttJ >atten  ihren schönsten Schmuck für das Toten-
i de,.̂ ep ^ .Vaters anstatt für Frau Katinkas Ballsaal

wp Sfr? h Uttö  der schöne Plan eines großen Festes,
^vrdenü " gerade damals hin und her erwogen, war,

Tod vereitelt , nichts als ein schöner Plan

wie Frau Katinka ihre beiden Töchter
ppHhQnnt- ' waren ohne ihren Ball abgehalrcn zu
^Sen väterlichen Villa hinausgezvgen, und alle

n deiden jungen Mädchen eine „sachge-
^ "3..zu geben, schienen nun angesichts der

ryaltnisse umsonst aufgewandt worden zu

in Frau Katinkas Sinn war Olgas
H ^ lcht iwiif gewesen. Waren sie doch nach

! d-ö SW beglücken."" ' Citte iCbe eine” mlümäx  mit
; $Jn  wecklenburgischen Landadel entstammen-

schulte , das eine Reihe von Jahren in
ttäpl n der Stadt gewesen war, hatte seit einigen
W  d ' L ^ LDnMtut für Töchter der höheren

Achtern die -I - 3n  diesem hatte Frau Katinka
tt?. bep lasses etnäl8 richtige" Emiebuna für das

'M
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, der Kaiser die Frithjofs -Statue dem norwegischen Volke,
j Nach der Heimkehr hielt der Monarch in Lübeck die schöne
j Rede zur Ehre des deutschen Kaufmannes und am 25. August

wohnte er dem deutschen Fürstentage in Kelheim in
Bayern bei.

Die Begrüßung mir seinem Schivager, dem Könige
Konstantin von Griechenland, dem im Balkankriege die
größten Vorteile beschieden waren , machte in Frankreich
Aufsehen, obivohl bei dieser Gelegenheit nur die tatsächlichen
Waffenleistungen der deutschen Armee gerühmt waren . Nach
den Manövern und den herbstlichen Jagdreisen kam der
große Tag des 18. Oktober mit der Enthüllung des Bölker-

l schlachtdenkmalsin Leipzig. Begegnungen fanden statt mit
[ dem Kaiser Franz Joseph bon Oesterreich und dem Thron¬

folger Franz Ferdinand . In Donaneschingen konferierte der
: Kaiser mit dem Reichskanzler, dem Kriegsminister und dem
ij Statthalter von Elsaß-Lothringen über die Vorgänge in
l Zabern , wohnte dann der Feier des 75. Geburtstages seiner
\ Tante , der Großherzogin-Witwe von Baden bei, empfing
- die deutsche Militärmission für Konstantinopel und besuchte

dann mit der Kaiserin das bayrische Königspaar in Mün¬
chen. Im neuen Jahre berief der oberste Kriegsherr seinen
ältesten Sohn , den deutschen Kronprinzen , in den Großen
!Generalstab und tauschte ernste Worte mit seinem Schwieger¬
sohn im Berliner Schlöffe.

Eine Wlle von Verantwortlichkeit liegt in allen Ent¬
schließungen des Kaisers . Wir können ihm nur die volle
Kraft dazu wünschen, damit sie auch ferner dem Vaterlande
zum Wöhle gereichen.

Englands und Frankreichs
Rüstungsaufwendungen

übersteigen jedes Maß, obwohl die Tlustvcrrdungen beider Mächte
diejenigen Deutschlands und erst recht die der beiden andern
Dreibundstaaten bedeutend übersteigen und die Finanzkraft
der Völker Haft auf die Probe stellen. England gab im Etats¬
jahr 1912 für sein Heer 568,3, für seine Flotte 899,3 Mil¬
lionen Mark aus ; in Frankreich betnigen die bezüglichen
Aufwendungen 736,3 Millionen bezw. 338,6 Millionen Mark
Rußland endlich gab ftir sein Heer 1067,6 und für seine
Flotte 354,9 Millionen Mart aus . Das macht zusammen an
Rüstungsaufwendungen des Dreiverbandes rund vier Mil¬
liarden Mark. Zu der gleichen Zeit verausgabte Deutsch¬
land kür sein Heer 947,8, für seine Motte 461,9 Attll . Mark,
Oesterreich 455,8 bezw. 118,7 und Italien 338 bezw. 173,5
oder zusammen iroch nicht zwei und eine halbe Milliarde.
Nun sind zwar nach dem Balkankricge gleichzeitig mit den
Wehrverstärkungen des Dreiverbandes auch solche des Drei-
bundcs erfolgt ; zu den Extraanftrengungen namentlich Eng¬
lands liegt jedoch, schließt man Kriegsabsichten aus, kein
rechter Grund vor. Gleichwohl hat Churchill für sein Flotten¬
programm, das für das laufende Jahr u. a. sieben neue
Dreadnoughts vorsieht, bereits die Zustimmung der Mehr¬
heit feiner Ministerkollegen und auch die des Lordmahors
von London erhalten, derjenigen des Parlaments ist er ge¬
wiß . Und in Mankretch wird trotz des Finanzelends , in
daß sich die Republik nackigcrade hineingerüstet hat, die Deckung

Schon der hohe von ihr geforderte monatliche Pen¬
sionspreis von 500 Mark mußte Achtung vor ihrem Jn-
stitute einstößen. Dazu kam '.roch der Umstand, daß alle
Stunden von in der Stadt berühmten Fachleuten erteift
wurden, und daß sich die ganze Erziehung , wie Fräulein
von Schulte in ihrem Prospekte verkündete, ans chftstlich-
'.'.arioiraler Grundlage aufbauen sollte.

Ter beliebteste Kanzelredner der Stadt gab den Reli-
gionsunterftcht, . ein berühmtes Mitglied des Stadttheaters
Teilamationsübungen , ein PMfeffor am Kvnservalorlnm
Teutsch und Geschichte, die Primaballerina der Oper Tanz
und Anstandsstunde, ein italienischer Kammervirtuose Mu¬
sik, eine in ihren jungen Jahren gefeierte und jetzt un¬
möglich gewordene Pariser Tiseuse sftrnzösische Konversation
und eine wirtliche, nur leider verarmte Lady Englisch.

Allein viel wichtiger als diese ersten und allerersten
Lehrkräfte war eben die Grundlage , auf der man stand.
Tenn Fräulein von Schutte , die täglich affistierend von
Stunde zu Stunde , von Klaffe zu Klaffe ging, pflegte
streng darauf zu achten, daß ihren Schüleftnnen ihre kind¬
liche Unschuld und Unwissenheit auf allen Gebieten erhalten
blieb.

Als der beliebte Kanzelredner eines Tages in der
Reiigionsflunde das berühmte Lied „Nun danket alle Gott"
znm Auswendiglernen ausgab, fand er, daß Fräulein von
Schulte den Text in der Schulausgabe korftgiert halte.
Anstatt : „Ter uns von Mutterleib und Kindesbeinen an
auf diesen Tag unendlich Gul 's getan ." Ter beliebte Kan¬
zelredner hatte sich lächelnd in diese Korrektur des Fräu¬
lein von Schulte gefügt. Hatte er doch mit dem berühmten
Professor am Konservatorium das gleiche Schicksal zu tei¬
len gehabt. In Fräulein von Schuttes Schillerausgabe
hatte dieser nämlich die seltsame Lesatt gefunden : „Ach
es ist die treue Mutter , die der schwarze Fürst der Schatten
lreggeführt aus dem Haus des Gatten , von der lieben Kin¬
derschar, ewig und ans immerdar ."

«6 . Jahrgauq

für die 924 Millionen Militär - und Marinefordettmgen gleich¬
falls beschafft werden.

BoMLsche Übersicht.
DsNtschLS Reich.

— In ihrer Besprechung der Zabern - De-
batten  hebt die „Norod. Allg. Ztg ." besonders den Um¬
stand hervor, daß die bürgerlichen Parteien sich streng von
den Sozialdemokraten trennten , so daß diese mit ihren maß¬
losen .Kritiken an der Regierung und unseren militärischen
Einftchtungen allein standen. Dieselbe Empfindung hatte
auch das sozialdenwkratischeZentralorgan , der „Vorlvärts ".
der Zentrmn , Nationalliberale und Foftschrittler beschul¬
digt , sie hätten die am 3. und 4. Dezember so trutziglich ge-
sch'.vungene Flinte ins Korn geworfen und tvären auf der
ganzen Linie rettfteft.

* * *

— U eberall zeigt sich Zab er n - Müd i gkei t,
nur die elsässischen Nattonalisten Und ihre französischen Auf¬
traggeber werden nicht müde, aus Zabern Lügenmeldnngen
nachzudrucken. So brachten französische Blätter folgende Notiz:
„Auf dem Zaberner Kasernenhof hatten Unteroffiziere bei
Turnübungen den Koppeln der Elsüffev von hinten riesig;
Strohschloänze angehängt. In diesem lächerlichen Auszuge
mußten die unglücklichen Soldaten unter dem Gelächter der
Offiziere und dem Spotte der preußischen Soldaten ihr;
Hebungen machen. Einen Elsässer, der- sich weigerte, in solchem
Aufputz über den Balken zu springen, nötigten die Unter¬
offiziere dazu, indem sie ihn mit der Spitze des Seitengewehrs
pickten." Selbstverständlich ist diese Meldung von Anfang
bis Ende erlogen. $ » »

- Berlin,  26 . Jan . Die „Nordd . AM . Ztg ."
bringt anläßlich des Geburtstages des Kaisers
einen Arttkel , in welchem es heißt : „Gleich seinem großen
Ahnherrn fühlt sich der Kaiser mrd König als erster Diener
des Staates . Für jede seiner Entschließungen ist das Be¬
wußtsein maßgebend, daß sie der Nation fromme. Von
der Ucberzeugung persönlichster Verantwoftung vor der Bot-
sehung loird die unverbrüchliche Pflichterfüllung  ge¬
tragen , die zu jeder Stunde das Wohl des Ganze»
im Auge Mt . Nur der außerordentlichen Willenskmft
und unermüdlichen Wirksamkeit konnte cs gelingen, nach
allen Seiten eine so fruchtbftngende Tätigkeit zu entfalten,
deren - Erfolge jedermann sichtbar sind. Seine Majestät
betrachtete es von Beginn an nicht als Aufgabe, das von
seinen Vätern übernonnnenc Erbe lediglich zu verloalten.
Dieses Erbe wurde in der Weise gemehrt, wie es niemand
vorahnen konnte. Ob es sich um die Sicherung des Reick,es
durch die Wehrmacht  auf dem Lande' oder zur See.
um die Foftbilduug des Rechts, deu Ausbau der so¬
zialen Gesetzgebung,  die Förderung der wirtschaft¬
lichen Wohlfahft , die Entwicklung des Bildungs¬
wesens  aller Stufen , die Unterstützung der Wissen¬
schaft , K u n st und Technik  und die Anregung zur
allgemeinen Körperpflege  handelt , immer wieder be-

Fräulein von Schutte hatte eben gewußt, was sie
den Eltern ihrer Töchter der höheren Stände schuldig
war.

Und Frau Katinka hatte es geschienen, als ob Fräu¬
lein Schuttes Erziehungsweise bei Olga und Meta wirklich
die gewünschte Frricht der Unschuld gezeittgt habe. Tenn
das Interesse der jungen , nun bald erlvachsenen Mädchen
hing lediglich an Aeußerlichkeiten. Ihre Gespräche beweg¬
ten sich immer innerhalb der einer jungen Tame sittttch
und geistig gesteckten Grenzen . Sie waren , wie Frau
Katinka sich auSd.ückte, ch'.' . i schöne jungfräuliche Knospen,
zwei „unbeschriebene Blätter ", wie sie mir Vorcceoe sagte,
unberührte Mädchenseelen, in deren Tiefen höchstens der
Wunsch nach einem neuen Kleide, oder, wenn es weiter ging,
der auch einmal jn einer ausgeschnittenen Taille aus einen
Ball zu gehen, lebte.

Tie beiden Schwestern, deren Altersunterschied nur
ein Jahr betrug, waren einander zum Verlvechseln ähn¬
lich. Auch trugen sie stets die Kleider von gleichem Schnitte
und gleicher Farbe , sie hatten die gleiche Haartracht und
die gleichen . . . . Ansichten.

Im ttefften Grunde ihrer unberühften Herzen schwärm¬
ten sie beide fitr einen Leutnant , der ihnen als der Ideal-
mann des geeinten großen deutschen Vaterlandes , als der
Mann schlechchin vorkam, den sie aber nur von ferne ver¬
ehren durften , denn, wie Mama ihnen gesagt, waren sie für
eine solche Paftie nicht reich genug, also zu klein, den
Wunsch zu solchem Glück emporzutragen ."

Tenn Frau Katinka, so sehr sie auch auf die Unschuld
ihrer Töchter hielt , sprach doch, gern mit ihnen von Zu¬
kunftsplänen und von Heiratsprojekten.

„Wenn Ihr einmal groß seid und ans Heiraten denken
könnt" . so pflegte sie immer zu sagen . . . . „dann
nehmt einen gereisten Mann . Ein Mann kann nie a1
genug sein, unterrichtete sie ihre Töchter. „Tenn einn-
weiß man doch, daß er dann ein gesichertes und reichliche



gegncn imc der regsten Anteilnahme und dem persönlichen
Eingreifen unseres Herrschers, dies alles in einer Zeit , die
die angespannte Aufmerksamkeit des Monarchen für die
Steuerung des Reichsschiffes durch vielerlei Fährnisse in
Anspruch nahm. Eine solche Fülle von Pflichten vermochte
nur eine Herrscherpersönlichkeit zu tragen , die von den
höchsten Auffassungen über den Sinn des irdischen Daseins
für den Einzelnen wie für das Volk beseelt ist. Aus den
Ereignissen vor 100 Jahren entnahm der Kaiser die dring¬
liche Mahnung , daß nicht kriegerische Lorbeeren, nicht Wohl¬
stand, Macht und Ansehen letzten Endes das Schicksal und
die Zukunft des Volkes sichern, sondern allein die sitt¬
liche Kraft , die ihm in ne wohnt.  In diesen Worten
liegt eine tiefgreifende Erläuterung zu den Bemühungen des
Monarchen, allen wertvollen Lebensäußerungen der Nation
die Bahn zu ebnen.

Der bayrische Glückwunscha« der? Kaiser.
— München,  26 . Jan . Die „Bayrische Staats¬

zeitung"  bringt heute folgenden offiziösen Artikel : Dem
Kaiser ! Kaiser Wilhelm begeht morgen im Kreise seiner
erlauchten Familie sein 55. Geburtstagsfest . Das deutsche
Volk blickt an diesem Tage mit dem Gefühl freudigen
Stolzes und hoher Verehrung nach der Reichshauptstadt
und schließt sich zusammen in innigen Glück- und Segens¬
wünschen für das Wohl des Kaisers, in dessen kraftvoller
Persönlichkeit sich die Einheit und Geschlossenheit
der Nation verkörpert.  In aufrichtiger Dankbar¬
keit gedenkt es all dessen, was der Kaiser in einem Viertel¬
jahrhundert unablässiger Sorge und Arbeit für des Reiches
Glanz und Ehre geleistet und errungen hat und hofft zu
Gott , daß ihm noch lange Jahre eines schaffensfrohen und
reichgesegneten Wirkens beschieden sein mögen. — Oesters
als seit langen Jahren wandte sich in dem abgelaufenen
Jahre das vaterländische Empfinden des deutschen Volkes
dem Kaiser zu. Bei der Feier seines 25jährigen Regie¬
rungsjubiläums kam das Bewußtsein der unlöslichen
Z n s a m m e n ge h ö r i g ke i t,  in dem die deutschen Fürsten
und Stämme sich verbunden fühlen, klar und freudig zum
Ausdruck. Der Ernst , mit dem sich die gesamte öffentliche
Meinung zu diesem nationalen Empfinden bekannte, be¬
wies auch, daß auf den Schlachtfeldern von 1870-71 in der
im gemeinsamen opfervollen Ringen  erstrit¬
tenen Eintracht , in dem tiefen Bewußtsein des deutschen
Volkes verankert ist, daß nichts und niemand diese Ein¬
tracht je mit Aussicht auf mehr als einen Eintagserfolg
wird Hören können. Deutschland gewöhnte sich, in dem
Kaiser einen treuen Hort nicht nur unserer nationalen
Einigung , sondern auch der verfassungsmäßigen Selbständig¬
keit der Bundesstaaten zu erblicken. Alle Gaue und Stämme
des großen deutschen Vaterlandes entbieten daher dem
Kaiser heute, am Vorabend seines Geburtstagsfestes den.
Gruß vertrauensvoller Treue und Ergebenheit . Mit an
erster Stelle steht unter ihnen das bayrische Volk, das mit
seinem geliebten König sich in dem stolzen Gefühle der Zu¬
sammengehörigkeit eins weiß, das Bayern mit dem Reich
verbindet . Es begleitet den Geburtstag des Kaisers mit
dem von Herzen kommenden Wunsch: Gott schütze, Gott
segne und erhalte unfern Kaiser!

Benisoled irr Berlm.
Berlin,  26 . Jan . Der griechische Ministerpräsident

Bcniselos  ist heute morgen 8,10 Uhr mit dem Nord-
expreß auf dem Bahnhof Friedrichstraße eingetroffen, wo
er von dem griechischen Gesandten und dem Gesandtschafts¬
personal empfangen wurde.

Berlin,  26 . Jan . Ter griechische Ministerpräsident
Veniseios stattete heute Vormittag dem Sitaatsfetcetzär des
Auswärtigen Amts v. Jagow  einen längeren Besuch
ab, sotanu nahm Veniselos das Frühstück auf der rumäni¬
schen -Gesandtschaft ein. An dem Frühstück nahmen der
Kronprinz von Stumänien , Prinz Carol von Rumänien , der
Fürst von Hohenzvllern, der griechische Geschäftsträger in
Berlin Theotoky, der Minister des königlichen Hauses
Graf zu Eulenburg , der Staatssekretär des Auswärti¬
gen Amts v. Jagow , Unterstaatssekretär Zimmermarin
u . a . tctt . Nach dem Frühstück besuchte der Ministerpräsi¬
dent den Reichskanzler.  Hierauf wurde er von der
Königin der Hellenen empfangen und stattete mehreren
Botschaftern Besuche ab. Abends ist der Ministerpräsident
zum Galadiner bei dem Kaiser geladen.

Graf Hertltrrg über dir Rüstungen.
Ter bayerische Ministerpräsident Graf Hertling sagte

dem Vertreter eines Londoner Blattes in einer Unterre¬
dung : , Jeder mutige Staatsmann darf daraus kein Hehl
machen, daß die wachsenden Rüstungen der europäischen
Völker diesen solche Lasten aufbürden , daß in naher Zu¬
kunft eine Finanzkrise droht.

v. Bethmanu Hottweg und Graf v. HerLling
München,  26 . Jan . Tie Korrespondenz Hoffmaun

meldet : Auf ein von dem Ministerpräsidenten an den
Reichskanzler gerichtetes Telegramm , in dem dieser den
Tank der bayerischen Regierung dafür aussprach, daß der
Reichskanzler  in der Sitzung des Reichstags vom 23.
Januar so entschieden die Ehre d e r fra y e r i s che n

Einkommen hat und dann " . . . . fügte sie gewöhnlich etwas
geheimnisvoll hinzu, „dann hat er sich die Hörner abge-
baufen und pflegt seine Frau auf den Händen zu tragen ."

Und die „Kinder " besaßen genügend Respekt, um der
Ansicht Frau Katinkäs beiznpflichten.

Fortsetzung folgt.

Armee gewahrt  habe , ist folgendes Antworttelegramm
eingelaufen : Eurer Exzellenz danke ich verbindlichst für
Ihr gestriges Telegramm . Es ist mir eine Freude gewesen,
für die Ehre der bayerischen Armee einzukreten, und ich
hoffe, daß nunmehr die so bedauerlichen Folgen der m i ß -
verstä n d li che n Aeußerung des Generals v .
Kracht beseitigt  sind . Gez. Bethmann Hvllweg.
Die Strafa «ze gen zu den Zaberner Vorfälle «.

— Straßburg,  26 . Jan . Von zuständiger Seite
tmrd dem Wolff-Burean mitgeteilt : Die in der heutigen
„Welt am Montag " unter der Spitzmarke „Die abgeblitzte
Militärgewalt " veröffentlichte Angabe, die Staatsanwalt¬
schaft in Zabern habe in 12 von der Militärbehörde anläß¬
lich der bekannten Vorgänge in Zabern eingereichten Straf¬
anzeigen gegen Zivilpersonen die Einstellung des Verfahrens
beschlossen, ist unrichtig . In dem auf Grund der militäri¬
schen Strafanzeigen gegen Zivilpersonen eingeleitcten Straf¬
verfahren sind bisher Einstellungen nicht erfolgt.
Diese Verfahren sind bisher noch nicht erledigt worden,
weil die zur Durchführung erforderlichen und von der
Militärbehörde erbetenen und erwarteten Unterlagen bei
der Staatsanwaltschaft noch nicht eingegangen sind. Es
handelt sich dabei im ganzen um 33 Strafanzeigen aus
Anlaß der Straßenunruhen . In weiteren 27 Strafunter¬
suchungen wegen der Straßenunruhen , die auf Anzeige der
Polizei  eiugeleitet worden sinv, ist Bestrafung ein¬
getreten in 20 Fällen.  In drei Fällen steht die
Bestrafung noch aus , und in vier Fällen ist Einstellung er¬
folgt, weil eine strafbare Handlung sich nicht hat Nach¬
weisen lassen.

'— Tie Leitung der Kriegervereine.  Einer
Meldung zufolge sollte Generaloberst von Lindequist die Lei¬
tung der deutschen Kriegervereineund sein Amt als Vorsitzen¬
der niedergelcgt haben; zu seinem Nachfolger sollte General
d. I . von Ploctz bestimmt worden sein. Wie die „Kreuz-Ztg."
erfährt, eilt diese Nachricht den Tatsachen voraus. Jedenfalls
ist der Wechsel in der Leitung der Kriegervcreine noch nicht
vollzogen.

Hamburg,  26 . Jan . Wie der „Hamburgische Korre¬
spondent" aus Lübeck meldet, hat der verstorbene Kunst¬
maler Bahldick - Eutin dem Kaiser eine halbe
Million MartzumAusba uderSee macht ver-
m acht.

PreutzischLr Landtag.
AS g so LvÄeLenha -rS.

13 Sitzung vom 36. Januar.
Am Ministertisch : Handelsminister Sydow . Auf der

Tagesordnung steht die freikonservativc Interpellation , was
die Regierung zur Abhilfe der bei der

in den Ortskrankenkassen hervorgetretenen Mißstände zu
trtn gedenke.

Abg. Wagner (fk .) begründet die Interpellation . Die
Versicherung namentlich der städtischen Dienstboten ist eine
Mittelstandsfrage von hervorragendster Bedeutung . Der
Beamte kann die neue Belastung nicht lote der Geschäfts¬
mann abwälzen . Die Ortskrankenkassen arbeiten sehr teuer
Die Organisation versagt oft ; das Publikum muß häufig
stundenlang wartbn . Dazu kommen die bekannten Konflikte
mit den Aerzten. Bei Selbstübernahme der Versicherung
werden von der Herrschaft dieselben Formulare unter¬
zeichnet, icie von den Dienstboten, so daß diese eine genaue
Kenntnis der Verhältnisse ihrer Herrschaft erhalten . Dieser.
Zustand ist nicht wünschenswert. (Beifall rechts.)

Handelsminister Sydow:  Das Reichsgesetz besteht und
hat die Zustimmung aller Parteien gefunden. Ich bezweifle,
daß ein Landesgesetz, wie es angeregt wurde, für Preußen
Vorteile gebracht haben könnte. Damit hätte man die Er¬
richtung von Landkrankenkassen unmöglich gemacht überall
da, wo die Landkrankenkassenohne Hinzunahme der Dienst¬
boten nicht leistungsfähig sind. Wenn ein Gemeindever¬
band eine Landkrankenkasseerrichten will , so kann er nach
dem Gesetz nicht daran gehindert werden. Es sind bis jetzt
nur 400 Landkrankenkassen errichtet worden. Es ist aber
gar nicht möglich, die Sache von der Zentrale ans ohne
Rücksicht auf das lokale Bedürfnis zu entscheiden. Diese
lokalen Bedürfnisse sind außerordentlich verschieden. In
zwei großen Städten im Westen, die gar nicht weit von
einander entfernt sind, legte der Gemeindeverband in einem
Fall den größten Wert darauf , daß die Dienstboten in die
Ortskrankenkassen hineinMmen , weil sonst die Verwaltung
der Ortskrankenkasse durchweg sozialdemokratischen Ein¬
flüssen anheimgefallen wäre ; in dem anderen Fall wurde
eine Landkraukenkasse für nötig gehalten, weil die Orts¬
krankenkasse so von sozialdemokratischen Einflüssen durch¬
drungen sei, daß die Dienstboten, wenn sie dahineinkämen,
auch diesen Einflüssen ausgesetzt sein würden. (Zurufe der
Soz .: Entsetzlich!) Bei dieser Verschiedenheit kann die
Zentralbehörde nicht die Verantwortung übernehmen, über¬
all Landkrankenkassen borzuschreiben. Das Gesetz gibt auch
die Möglichkeit, die nachträgliche Errichtung einer Land¬
krankenkasse zuzulassen, und das Oberversicherungsamt kann
die Genehmigung zu dem Absehen von der Errichtung
einer Landkrankenkasse zurückziehen, so' daß sie dann er¬
richtet werden muß. Wenn heute die Leistungen mancher
Kassen für erkrankte Dienstboten relativ gering sind, so
muß man bedenken, daß das Risiko bei Dienstmädchen sehr
viel geringer ist als bei sehr vielen Industriearbeitern . Das

liegt an den besseren Wohnungen, der besseren Verp!̂
und auch daran , daß im Erkrankungsfalle in stM-lUll ? UHU/ tnllUil , UU|> IUI in ' .ßetr
Maße Krankenhauspflege eintritt . Wesentliche UnW
bestehen in den Beiträgen zu Orts - und zu Landk̂ u &

r be
Krr T

bestehen in den Beiträgen zu Orts - und zu Landen
kassen. Es ist nicht zu leugnen, daß nach den jetzt g# Wtfcn
Anschlägen die Beiträge in den Landkrankenkassen^ »d dnr
großer Städte und Vororte niedriger sind, als st̂ riing
Ortskrankenkassen in diesen Gemeinden. Der ttfW
Unterschied zwischen Orts - und Landkrankenkassenbest T
der Organisation . Die Dienstherrschaften haben ein &?"ovar
tigtes Interesse daran , daß ihre Dienstboten nicht trJj, ^ -
politische Agitation ,der Sozialdemokraten hineingezoge" t
den. (Sehr richtig ! rechts.) Das ist gerade ein
weshalb man die Möglichkeit geschaffen hat , die Vck[bcrr̂ n
rung der Dienstboten diesen besonderen Land krank#
zu überweisen. In der Aerztefrage bin ich Person# icf̂ b(
Ansicht, daß man den Ortskrankenkassen die freie ’̂oteon
Wahl im allgemeinen nicht ausnötigen kann. Aber
man die Dienstboten in diese Krankenkassen einbezieht,' .? stp
muß man den Dienstboten die Möglichkeit schaffen, . M
selben Aerzte in Anspruch zu nehmen wie die Dienst j," '
schaft. Ich erkläre mich bereit, daß, wenn die Ortskra' vi ( ‘
kassen nach einer oder der anderen Richtung hin ihre 3 cgib;/
nicht erfüllen , ich die Versicherungsämter veranlassen st[ „aj0
die Genehmigung zur Nichterrichtung von Land# Kfcn ;
kassen zurückzuziehen. (Hört ! Hört ! links .) , i. et  i

Abg. Hahn (ks .) : Es ist der Mangel unserer ü
Gesetzgebung, daß der Mittelstand vielfach die Lasten st ft,
Großbetriebe mittragen muß. Wenn es in der fr#
Weise mit voreiligen Gesetzen so weiter geht, dann lostr ^
Sozialdemokratisierung immer schlimmer. (Abg. Hofst
(Soz.) ruft : Dann essen Sie Wohl nur noch rote @r
Die rote Grütze steckt in Ihrem Kopf! (Stürmische # JWtfo

allerd in as i"? '

3

keit.) Bei den letzten Kassenwahlen haben allerdings
der patriotischen Stimmung des Jnbiläumsjahresl
Sozialdemokraten bürgerlich gestimmt. Diese
Hütte der Reichskanzler benutzen sollen. . : Ct t

Abg. Pieper (Ztr .) : Man muß dafür sorgen, W?L rJi
Zahl der Arbeiter , die auf dem Boden der bürget̂ Ein
Gesellschaftsordnung stehen, wächst, nur dadurch ft#
Sozialdemokratie Abbruch geschehen.

Abg. Cremer (ntl .) : Wir stehen aus dem Bo# , ,
sozialen Gesetzgebung, aber jetzt muß eine Pause eintzl 'frut
Ein unerfreuliches Moment der DienstbotenversicherunEMirc
die unehelichen Geburten , die erheblich zunehmen we# " Me,

Abg. Mugdan (Bp .) : Eine zu weitgehende Schst
von Landkrankenkassen würde sehr wenig leistungs
Kassen erzielen. Auch die Befreiung von der Versi# ^ ..
schwächt die Kassen. Daß die Dienstboten die freie ! n
Wahl bekommen, kann man nicht verlangen . ^

Abg. Brau  nt (Soz.) : Die familiäre Fürsorge
Zister

Dienstboten hängt sehr von dem Wohlwollen und .&cLi - l<
mögenslagc der Dienstherrschaft ab ; davor müssen die 4 k wr»,
boten gesichert werden.

Abg. Arendt (fk .) erklärt sich von
Debatte sehr befriedigt.

Mittwoch 1 Uhr : Gestüts-

lich,
ocm SSerIa«fPe,t«n

Mngt
Nie
«ent sjj

und Domänenetat.

Oesterreich-Ungarn . >e@Jt
2 >'e H ruderöve ?träge.

Wien,  26 . Jan . Tie zu inspirierten AeußerunM wer
nützte „Sonn - und Montagszeitung " schreibt zur
ves Staatssekretärs Delbrück über die künftigen Hast
Verträge: Oesterreich-Ungarn , dessen Wirtschaft^
Stellung vurch die Balkanvorgänge  9
11 h l t worden sei, könne zu einer unveränderten
rung der Handelsverträge seine Z u st i m INu n g " " fl
geben . ' %

Italien.
G e n u a , 26. Jan . Ter Chef der deutsch e 11 ti .®ül

telmeeroivisi on,  Admiral Snuchv n , besuK MerZ
Begleirung des Kommandanten des Panz ' lklst̂ ü ^
„Gäben ", Kapitän z. S . Philipp und des deutschen
rattönsttls v. Herff den Bürgermeister , den PräfekE,
die Generale Graf Cadoran und Masi Mcci . Abene.
Admiral Amero d'Aste-Stella zu Ehren Souchons n | 'stt
deutschen Offiziere ein Tiner. (!lJ<

Großbritannien . ^
— Kohlennot in London . Ter Stre

IK' ohlenträger  und Fuhrleute nimmt immer tK'Kj.
Umfang an . Am Freitag waren bereits 15000 lQi
Ansstand. Bei dem andauernden strengen Winterwev A ^
ursacht der Kohlenmangel, besonders bei dem ^r
der Bevölkerung sowie in den

bei
Kranken¬

dem
und

ärmeckstst
Arnic< -' d,

bittere Not. Obwohl diese im Namen der Mens ch li chkci^ ft(
,8eum Genehmigung der Kohlenlicferung baten, wurde»A

geschlagen. Vertreter von Waisenanstalten erklärten,
derte von Kindern frieren müßten. Die Streikenden er fr iu
ihre Kinder müßten auch frieren. Es handelt stch
Krieg bis aufs Messer. In den Kohleniederlagen W'  lg
merkwürdige Szenen ab. Elegante Automobile st" ,
und Bediente laden Kohlen in mitgebrachte Säcke,
teil sandte einen Trupp von zwanzig Medizin-Sr"st^ ^ J); q ,
nach der Kvhlennicderlage und lies; sich einen ^ 15̂
von Kohlen von diesen vollschanseln

Rutzland-
Die Ordsttsauszeichnurrg für

Telcassee  erhielt vom Zaren für die kani»
eines vollen Jahres geleisteten Botschasterdienste
burger Hofe den Andreasorden und damit
Auszeichnung, die der Beherrschier aller Reußen Z" -



^^nntg Telcaffees eine offen
n m r ^.. r e i b-e r 6 an b. Außer dem A

e Kundgebung
Andreasorden nimmtii "u. jcrr S'r-rr?r 11  üc r ba itb. Außer dem Andreasorden ninimt

Untê x,̂ L ? î e also einen vollen diplomatischen Erfolg mitr J >0. (Yr Tirtf S4p rinfKrhr» Cs\n4»r‘.o£VinrVnrtY+i*v*/>«. 11 . . - . -r - .
andk̂ i, beftimm' *J£r bat öie  russische Heeresverwaltung 'dazu
it aeB larken vermocht, die an Deutschland stehenden West-
nen e>nd ^ enrcichcs mit starken Garnisonen zu besetzenrr cn  etnb WrFv\ : mu  irarren mrntfonen zu vesetzeri
,L fiiienmr. r c- Vermehrung der Eisenbahnlinien die Mobili-
ilv b- «Hfl zu be,chleunigen.
c ®8 * . Frankreich.
;u .’ \  omuvir«a ue Napoleon.  Die Freude der französischen

Ek" Mtor B "^er die Geburt des Sohnes des Prinzen«iltor's» ! uoer Bie  ® cüurt  des Sohnes des Pnnzen
licht !, h fêr £â ° _ l. êitn,: ^ine Grenzen.̂ Auch der Vater freut
;ezoge".t j-,"' .7 gar rnsnge vsrunvei Me Exkaiserin Eugenie
ein ■n“fn^ ĉ versprochen, dem neugeborenen Prinzen und

Nck! ûwrekt seinem Vater ibr ganzes rieiiaes Vermögenie VkHbE„t, *!?b*re?t seinem Vater ihr ganzes riesiges Vermögen^ . r Miu.ltt _ o_ o_ _ _ ^
■mtf£«!fo])nrri!nQrilen: iwu dem sonst nur ein Teil dem Prinzen Viktor

önliki ichŝ Zufiele. Tatsächlich glauben die Bonapartisten Frank-r-sönlick'chs f |W ' Ä.ar,acyiLcy gtauven Die Bonaparti,ten -irank-
Jj * oittiinr' °n'V rtucÖ einmal eine Zeit kommen werde, in der ein
larl r utontwL der. Republik ein Ende machen und den Thron

• <.+ibt wieder aufrichten werde. Man kann natürlich
ezieht, ^ . 'sten, welche Sprünge die französische Laune in. der
haffeitÎ „P wachen wird, aber zurzeit haben die „Ansprüche" derja ) itopnm ’ IUI1;0' »oer zurzeir yaoen oie „Ansprüche" der
TieE jj" ' Nachkömmlinge des korsischen Eroberers nicht viel

er hat triftige Gründe ! Die Exkaiserin Eugenie

m« ft, ul»  tut |i|ujcu V2,tuuctei*> uiuji UU’l
>rtskri»^ ,icf>t als die Familie Naundorfs, die bekanntlich
ibrc ÄcoiRf „? . König aus dem Hause Bourbon abznstammeuihreJc fli6t■***“ . tfänifl . . - . - . .

• ,Pnnz Muvat äußerte sich einer Pariser Meldung
zufolge in den überschwenglichsten Llut-Ztg." zufolge in den überschwenglichsten Aus-

^'' 0 s ex ^ er die Geburt des neuen Napoleonidcn. „Jetzi",er £ . VI» Uiuui yiufiuicuiuucu. i
kleistert , „ist die Zukunft der französischen Temo-

rer lA kßr^ wergestellt. Frankreich wartete auf einen Retters
isten st ,b . Zetter ist ihm nunmehr erstanden. Tie Napoleonidcn
■bisst die letzte Hoffnung und Zuversicht Frankreichs
an wst' r Tie Bonaparttsten gedenken nach einiger Zeit in

Hoff» htalî ^ ame-Kathedrale ein feierliches Hochamt zu ver-
ite ^Njessin sie hoffen, daß die Mutter des kleinen Prinzen.ite O chiMj' sie hoffen, daß die Mutter des kleinen Prinzen.
r#. « viizgL " Klementine, auf die das Verbannnngsgesetzgegen die'lMid Tbroniorderer sich nicht erstrecht. »„ dieser Tt-eier- « iM Vn Thronforderer sich nicht erstreckt, zu dieser Feier
mgs a kommen wird,
ahres s ^ Skmerikü
ott  tejM . ouglas (Arizona ), 25. Jan . General Carranza.i L Ptttpnt St» fC frt wnr A« f «1 . a ! ma (UaEinem Erlaß die Chinesen für eine Ge-

M , dE ^ fur d i " ~~’Jft (fj **1 " ie mexikanische Nation  und verbietet
'Änderung in Mexiko, ausgenommen unter Be-

' ta “ioti 611: ivie sie in dem 'Ausschließungsgesetzder BcrStaot, '» pntbaltpn fmb rrÄ “ e._ i- . . ... .
mAwit‘‘Dtit r : ' ~ ^urnesen , II! oeren
"0  m vsch iE) fast alle kleinern Geschäfte in dem von den^ etmV .utivnalistcii Carranzas belierrscht-n

Staaten enthalten sind. Die Chinesen, in derenLa " Urfi frrff «iffp ffpirrpm ^ _ .. . ..

.^ ftmŝ °ualistcn Cam-anzas beherrschten nordwestlichen
^ crX wAtifQn'hta ê . öesrnden, wollen bei dem chinesischen
werstI "°ten rn Washington Einspruch erheben.

kunA BoM Balkmr.
'Wsea >̂ stantinopel,  ^ 6. Jan . In offiziellen

' nifter . lt)tti die Meldungen, nach welchen der Kriegs-
rwn» Befehl erteilt habe, die Mobilisierung

^vnstantinopcl,
^i>en die Meldungei

rae E -ilvölsm.Befehl erteilt habe, die M ob i l i s i e r i
^der̂ "tixl .'7^ervcjahrgängen vorzubereiten, kategorisch de-
icE ivrin-ss Eine offiziöse Mitteilung setzt den Gerüchten

pntich:tle§ ^ ' '
[S det
die"

r7lH 'bn̂ r® menti  kregenüber und betont , es sei eigen-
^erIoitffrren  u' nfc'7 sie mit den Anleiheberhandlungen zusammen-

ilupgh das Scheitern der Anleihe bezwecken. Die Mit-. u*i86em . -.
s Entgegen diesen pessimistischen Meldungen
fieip itz " e kompetenten Kreise die auswärtige Lage mit
>e auf die Erhaltung des für die Wirtschaft-TlPn*. Êlusm iRptffi'PÄ StP Sai*

tat.

eriinĝ /
vir

n Ha-,
)afcl
c au

?ripc,, / Ekung des Reiches und die Durchführung der
r W-L7O notwendigen Friedens . Der Ertraa der An-teerL |U' nf,öuenbigcii Friedens . Der Ertrag der An-
Sabe» Zwecke geividmet und nicht zu Militär-^ertoent)et werden.

Marokko.
^BerE ^ scĥ ^ ^id , 26. Jan . Nach einer Meldung aus
ng Ans!̂ !'^en Räuber das Gehöft eines japani-

e»tfiii'„ iers, ermordeten  ihn und seine Tochter
> ten einen , siebenjährigen Knaben.

^ WitröruKgsuMschlsg.

Schulfeier der höheren Mädchenschule und Realschule statt.
Ekösfnet wurde die Feier durch ein Lied der höheren Mäd¬
chenschule, worauf Deklamationen und Gesangsvorträge
beider Schulen folgten. Herr Oberlehrer Schäfer sprach
über das Thema : „Was ist Kultur ?" Er schloß seine
Rede mir einem Kaiserhoch. Zu der Feier tvaren die Ettern
der Schüler und Schülerinnen und Freunde der Schule
sehr zahlreich erschienen. Gegen 7y 2 Uhr rüstete man zum
Zapfenstreich, der in unserer Garnijonstadt so ziemlich alles
auf die Beine bringt , besonders die Jugend . Unter Bvran-
tritt der durch Mitglieder der Regimentsmusik von Bonn
verstärkten hiesigen Bataillonskapelle und der hiesigen Ver¬
eine bewegte sich der Fackelzug durch die Stadt , zurück nach
dem Kasernenplatz (alte Kaserne), wo der Zug nach dem
Liede: „Ich bete an, die Macht der Liebe" sich «uflöste.
Tie Vereine begaben sich dann in die Vereinslokale und
feierten unter sich. Ter heutige Festtag begann um 7 Uhr
mit Böllerschießen und Glockengeläute. Tie Rebeille der
Garnison machte beizeit alles mobil. In den Volksschu¬
len waren um 9 Uhr die Feiern , wo die üblichen Kaiser¬
brezeln zur Verteilung kamen.

d Der Kameradschaft!. Verein hielt gestern im Hotel
Oranien seine Generalversammlung ab. Der Vorsitzende,
Herr Dr . Schmidtborn , gedachte zuerst des Geburtstages
unseres Kaisers, dem er ein donnerndes Hoch mit den herz¬
lichsten Glückwünschen darbringt . Er geht dann auf die Er¬
eignisse des vergangenen Jahres ein, als da sind: am 10.
März die Feier der 100jährigen Wiederkehr der Erhebung
Preußens , im Mai die Verbandstagung des Bezirksver¬
bands , im Juni das 25jährige Regierungsjubiläum des
Kaisers, im September die 100jährige Feier in Caub, am
18. -Oktober die 100jährige Feier der Schlacht bei Leipzig.
Der Mitgliederstand betrug bis zu Ende des Jahres 191?
209, es sind Mitglieder verzogen, neue dazu gekommen.
Als ganz besonders erfreulich ist mitzuteilen , daß kein
Mitglied gestorben ist. In diesem Jahre findet nun die
25jährige Jubelfeier statt . Der Vorsitzende teilt mit , daß
die Vorarbeiten in den verschiedenen Ausschüssen ihren
Gang weitergehen. Er fordert die Kameraden auf, jeder
in seiner Weise tatkräftig zum Gelingen des Festes, das von
der Gesamtheit der Bürgerschaft gefeiert wird, beizutragen.
Sodann teilt er mit , daß Erhebungen stattgefunden haben,
wieviel Veteranen von 1864 noch da seien, da hat sich
herausgestellt , daß im ganzen Unterlahnkreis noch ein
Veteran da ist, nämlich Inspektor Wille, Diez von unserem
Verein. Weiter regt er an, eine Geschichte des Kamerad¬
schaftlichen Vereins zu seinem 25jährigen Bestehen abzu-
sassen. Tann trägt Kamerad Michel den Kassenbericht vor.
Der Stand der Sterbekasse ist 2755,58 Mark ; demnach mehr
gegen das Vorjahr 364 Mark . Die Vereinskasse weist eine
Einnahme nach von 1757,58 Mark , eine Ausgabe von
1745,87 Mark , so daß ein Ueberschuß von 11,71 Mark ver¬
bleibt . Das Vercinsvermögen beträgt 824,26 Mark . Gegen
das Vorjahr 254,56 Mark mehr. Der Vorsitzende gibt der
Befriedigung über den günstigen Stand der Finanzen Aus¬
druck und stattet dem Kassierer den Dank der Versammlung
ab. Gleichzeitig werden als Rechnungsprüfer gewählt die
Kaureraden Meier , Human ünd Stadie . Bei der durch

erholungshcim in Ahlbeck ein ztveites Erholungsheim
bauen, das für Berliner Arbeiterinnen bestimmt ist. Das
Heim bietet Platz für 50—60 erholungsbedürftige Mädchen
und Frauen des Arbeiterstandes.

Berlin,  27 . Jan . Zu Ehren Johann Gottlieb
Fichtes  veranstaltet die Philosophische und die Kant-
Gesellschast eine Feier, zu der der Rektor der Universität die
alte Aula zur Verfügung gestellt hat . Der Abgeordnete
Runze ermittelte , daß Fichte nicht am 27., sondern am
29. Januar 1814 gestorben ist. Der Abgeordnete stellte die
Abschrift aus einem alten Kirchenbuch zur Verfügung.

Paris,  27 . Jan . Der Bankier Richard Germais ist
wegen Unterschlagung, die sich aus mehrere Millionen be¬
laufen , verhaftet  worden.

Liverpool,  27 . Jan . Gestern abend entstand an
Bord der Mauretania , die hier zum Docken liegt , eine
Explosion, durch die mehrere Personen verletzt »vurden.

Riga,  27 . Jan . Die Eisbrecher Jermak und Wladi¬
mir sind gestern mit vier Dampfern hier eingetroffen. 21
Dampfer sind noch vom Eis .eingeschlossen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Eine reizenve Neutziit . welche die Kinder kviclend Geschick-
liäikeit erlangen laß! und gleichzeitig Anregung verschafft, erhält auf
Wunsch jeder Leser dieser Zeilen kostevfiei von Ncstle's Kindermebl-
Gesellschast, Berlin W 57 . Es nt dies eine Ausschneid.puppe mit
drei verschiedenen, allerliebsten Gewändern, womit die .Ai -der sehr gern
und lauge spielen. Auf Wunsch wird auch tiue Probedosc des bc.
rühmien Kindermehlsumsonst beigesügt.

Oeffentlrcher Wstterdrenfk.
Wettsrausfichterr für Mittwoch , 28 Januar 1814.

Meist trübe , leichte Niederschläge, zunächst etwas kälter,
später merklich milder.

Wasjerftat -s der Lah « am  Hafenpegel z« Diez,
am 27. Januar = 1,00 Meter

Wasserstau- der Lahn a« Scklcuscnpegel
zu Ltmpurg am 27. Januar — 1,02 Meter.

Gastwirteverein Ems, Nassauu.Umgcbuvg.
Zur Teilnahme an der Beerdigung unsers verstorbenen

Mitgliedes

Herr« Marti » Lotz in Fachbach
versammelt sich der Verein Mittwoch nachmittag2'/>- Uhr
bei Herrn Auster-Fachbach. (Zgg
_ 2 >er Borstans.

Stimmzettel vorgenommenen Neuwahl tvurden die bis¬
herigen Vorstandsmitglieder Zünsler , Hemming, Karrei und

San

&

Heute Mittag ist ein Umschwung des
Tie Temperatur stieg aus 4 bis 5

über Null . Es herrscht leichtes T a u w e t -chen

tbeu , M.,(e *9 i. Schles., 26. Jan . Nach längerer Kälte
ns " eine große Temperatursteigung ein. Es

Zetter  in Gebirge und Tal.
.rtkx/Ieich " ' 26- Jan . Tie „Schlesische Zeitung " mel-

r eiUiU 0 th (Eulengebirge ) : Seit Samstag herrscht
'x Vfftiiti 1®t (6elr m' Z"ge der Eulengebirgsbahn, die

. :! tQ8 in, und Reichenbach verkehren, sind gestern
8* )nec  stecken geblieben. Ter Sturm dauert
l'

Ijeh keg 26. Wäbrend in Berlin und im
ist ^ ^ a'lwetter mit mehreren Wärmegraden

' herrscht am Bodensee  anhaltend
^izeris ^ l ^ .er  Untersee zwischen Reichenau und

^lĥ chen^ Eû Ufer ist zugefroren. Ter Schisssver-
ltz . d̂en. ^"Uanz^und Schafshausen ist heute ein-

' ln ^efttirrR ^ 'gte das Thermometer heute
. ri) ^ Grad Celsius unter Null.

iS & >» . ae ? uft ! chiffvhrt.
| •“ > ift SwSaiit ®" f 6" " b»„
kh &°° SjJivtcr är . haiU00' der Sohn eines Gene-

'k,5 >r ° W L - » ^ *» I ° I - rt toi
der -7 " offijitHen Fkst

fni lediqlick̂ ,, ^ drines , daß der Fernflug
Hei „^sj,- , Ul'ĉ, die Liebenswürdigkeit der

. « toortvn fei, bie ihn in
»n ^ Z 'S « »- -l .-- ri„, « loiu* bekam,» ich

Deutschenfreund.

1“ Mn
)!< /

US
®le* und Umgegend.

^i 9e* tz
ir. %i ^ra'l9ett

Hin

ez . den 27. Januar 1914.
^, tV5 icn  unstrer s®au9  durch die festlich
- ^ rtstages ^ r^ tadt Seigt uns, daß die

l 1Dtrb- « Ä °uch diesmal wieder
ertündeten um U”b Böllerschüsse

■ u»° fanb i„ dee TnmhaL * “e' “ W

Sterkel wiedergewählt. In den Ergänzungsausschuß ivnr-
dcn gewählt : Wissing, Karrei , Hemming, Christe und P.
Seel . Als Abgeordnete zum Kreisverband wurden die Kame¬
raden Förger , Stillger , Held, Meier und Humann gewählt.
Der Vorsitzende gibt dann den Entwicklungsgang der Bei¬
tragserhöhung im deutschen Kriegerbund bekannt, wonach
der Kreis Unterlahn gegen jede Erhöhung war , daß er aber
im Bezirksverband überstimmt wurde. Daß schließlich in
Breslau eine Erhöhung von 60 Pfg . beschlossen wurde,
hielt er für bedenklich. Zum Schluß gibt der Vorsitzende
noch bekannt, daß Kamerad Zünsler die Rettungsmedaille
am Band verliehen bekommen hat . Er bringt ihm die Glück¬
wünsche der Versammlung dar.

d Der Obst» und Gartenbau -Bercin für Tiez und Um¬
gebung hielt am Sonntag nachmittag wie alljährlich seine Win¬
terfestlichkeit, verbunden mit Kaifersgeburtstagsfcicr, im l
Hotel „Hof von Holland" ab. Ten Bemühungen des -Vor¬
standes und besonders des. Vorsitzenden, Herrn Hauptlehrer
Bollrath, war es gelungen, ein recht schönes, unterhaltendes
Programm zu bieten. Tie Musik wurde gestellt von einer
Abteilung der hiesigen Bataillonskappcle, die durch die
Einstellung von Rekruten recht gute Kräfte erhalten hat. Ihre
Weisen ernteten stets lauten Beifall. Zur Eröffnung der Feier
sprach eine, Schülerin aus Freiendiez einen Prolog „Zum
Kaiser, worauf das gut geschulte Mäniicr-Quartett Freiendiez
da-s Lied „Segne den Kaiser" saNg. Lauter Beifall
lohnte die Sänger . Nach kurzer Pause sprach!eu 7 Schüle¬
rinnen der Freiendiezer Schule ein Gedicht „An den Kaiser".
Ter Vorsitzende, Herr Hauptlehrer Vvllrath-Freiendiez, be¬
grüßte hierauf in kurzer Ansprache die Erschienenen und
hieß sie herzlich willkommen. Er warf einen Rückblick ans
das verflossene Jahr mit seinen vielen Jubiläen , ging dann
auf die Friedensregievung nns.res Kaisers über, wofür ihm
allgemeiner Tank gebühre. Nur in Zeiten des Friedens könne
Lnndwirtschaft, Obst- und Gartenbau recht gedeihen. Er schloß
seine Ansprache mit einem Kaisirhoch, in das alle einstimmten,
worauf das Lied „Heil dir im Siegerkranz" gesungen wurde.
Tie Feier wickelte sich dann ganz nach Programm ab. Aus
diesem sei noch das Lied „Sei gegrüßt mein liebes .-ideimat-
land", gesungen von einem Chor, bestehend aus Tam'en und
Herren, sowie die von vier Damen dargestellten „Flurs-
töchterlein" niit Gesang hervvrgehoben. Tie Darbictuiigen
ernteten tosenden Beifall . Zum Schluß fand noch eine Ver¬
losung von einigen Pflanzen und anderen Gegenständen statt.

d Stenographie ^ Bei dem am 25. Januar d. Js . ab-
gehaltenen Stiftungsfest des Stenographcnbercins „Stolze-
Schrcy" in Limburg, verbunden mit einem Wcttschreibcn,
haben vom Stenographenverein Stvlze-Schreh in Tie ; in
der Abteilung 80 Silben Fräulein Else Mvbus in Zollhaus
einen 1. Preis und in der Abteilung 60 Silben Fräulein
Mellh Hahn-Flacht einen 1. Preis errungen.

AeÄanrrtMKchnnß.
Am Mstttag , Ss« 2 . Februar d. IS ., nachm,

von 4 Khx ab erteilt Herr Geheimrat Meyer
ans Wiesbaden im Sitzungssaals des Kreishaufes
(Landratsamt), Hierselbst uneutVeltliche RechlSauskuatt
für Unbemittelte.

Diese Einrichtung wird allen Rechtsuchenden nament-
lich Unbemittelten empfohlen.

Diez,  den 26. Januar 1914.
Der Magistrat.

Heute Dienstag , den 27. Januar von2—11 Uhr:
Die letzten Vorführungen!

Kinder- nnd Jugend-RorsteUung: J
Die beiden Volksschulen von 2—4 Uhr, Real- und Höhere

Mädchenschule von 4 —6 Uhr.
Abcndvorsitllung für Erwachsene.

Das mit Beifüll anfgenomMene Programm:
Baths -Foürnal . Neueste Wellereignisse.
Eine Mama gesucht. Wundervolle Komödie.

4  Akte.  4 Akte.

Der neue große PathS-Schlager: ;
Reise» und große Jagde»

im Inner » Afrikas.
Noch nie ist ähnliches

im K.lm gezeigt worden.
Aufsehenerr. geode Kämpfe zwischen Mensch «ud
Raubtier. Große Jagd «N auf wilve T e e, wie
Elefanten. Leopa den. Krokodile N Ipferde usw.
Die Trvppe Rajos . Akrobatisch- Kunststück-.
ChristtKNK Br «ntAerbung. Drollige Komik.

Großer UnkoSru wrgkn erhöhte Eivtrittspreise.
1 Bills

oder C362
Cafe - Restaunnt

in Bad Ern » oder U-n^ebung zu
p »chrcn gesucht. Offerte k. bl.
pastlageind Babenv -rns n i H

Ein tüchöge-
Hüusmädcheu

nicht umer üü Jahren gesucht,
im Sommer Zimmerlielle. jb6-̂

Fr . 8tnsch <idt Wtv,
Fra >kinrter Hof, Bad Em8.

TeZephKMftOe ZtachmchtLK.
Berlin,  27 . Jan . Wie das Berliner Tageblatt er-

gemernsame i fährt , läßt der Kaiser unmittelbar neben dem Kinder-

Zuoeriäffitikr
Frshrkuecht

für iosoit gesrrcht. [364
Prter We-nd , BaugcschLst,

Nievern.

Kesangver . Sang erlöst,
Bad Enes.

Freitag , de« 30 . Ja «. 181»,
obends 8-/» Uhr

im „Weilburger Hof"
31. Generalversammlung.

Tagesordnung:
1.. Geschäfts- und Nechenschafts-

biricht.
2. BkiiLt der Aechnunos- mid

Inventar-Prüfungskommission.
3. Anträge
4. Neuwahl des Vorstandes.

Hierzu lad.t alle Mttglicder
srdist. ein
3t>7j Der Borstand.
5 - 1 11M u.o-ehri Hansetägl.

-zu 01 rbtiti Pönrärte
fleniigj. R. Hiurichs , Hambarg 15.



Abgabenerhebung
zum Rindvieh-Entschädigungssonds.

Gmnäß Beschluß des Landesausschusses hat der Landes¬
hauptmann zu Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1913/14
>ie Erhebung der Abgabe zum Entfchädigungsfonds sür lnngen-
enche-, milz - oder rauschbrandkranke Tiere von den ab¬

gabepflichtigen Tierbesitzern ausgeschrieben ; die Abhübe beträgt:
a) zum Pferde -Entschädigungsfonds 30 Pfg . für jedes

Pferd , Esel, Maultier und Maulesel;
b) zum Rinddieh -Entschädigungsfonds 40 Pfg . sür jedes

Stück Rindvieh.
Tie aufgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stadt

vorhandenen Rindviehs und der Pferde pp. liegen in der
Zeit vom 1. bis 14. Februar lfd . Js . im Rathaus — Obev-
stadtsekretär Kaul — zur Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit des Verzeichnisses können
während der angegebenen Offenlagefrist bei uns angebracht
werden.

Bad Ems,  den 26. Januar 1914.
Der MachistrnL.

Mg im Heim.
Spanndraht-Kork-Deckenu. -Wände.

Schalldämpfung.
Rissefrei . Feuersicher . Leichtes Gewicht . Schnelle Bauart.

Ausführung von Ph * STink , Bad Ems. (306

R . Wichtrich , Gärlncrci, Bad Ems,
empfiehlt blühende Topf - u. Blattpflanzen » Binderei,

Baumschnirt und Gem fefame».
Eingang  Schulflratz « und verl. Viktoria -Allee.

Uebergang von Forstgrundstücken an die
Stadlgemeinde im Konsolidationsverfahreu.

Die von der Kommission1 für die Güterkonsolidation
eingegangene Nachweisung über ein- und auszuzahlende
Entschädigungen für abgetretene Forstgrundstücke ist der
Itadtkasse hier zrm Vollzug übergeben worden.

Die seitherigen Besitzer der Forstgrundslücke werden
darauf aufmerksam gemacht, daß jeglicher Eingriff in die
Pflanzungen auf den nunmehr städtischen Grundstücken ver¬
boten ist.

Uebertretnngen werden nach den Bestimmungen deS
Feld- und Forstpolizeigcfetzes oder des Forstdiebstahlge-
setzes bestraft.

Bad Ems, den 22. Januar 1914.
Der Magistrat.

Anbringung von Bremskeilen an Fuhrwerken.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß nach der

.Kreispolizeivrrordnung vom 6. 11. 1913 Lastwagen und
landwirtschaftliche Wagen, welche durch Tiere fortbewegt
werden, beim Gebrauche auf öffentlichen Wegen, Straßen
und Plätzen mit einem Bremskeil versehen sein müssen, der
beim Halten auf abschüssigen Siellen anstelle von Steinen
und sonstigen Gegenständen zu benutzen ist, um das Zurück¬
laufen des Wagens zu verhindern.

In 14 Tagen wird eine allgemeine polizeiliche Kontrolle
aller Fuhrwerke daraufhin stattfinden und werden ev. vieje-
nigen Fuhrwerkssührrr polizeilich bestraft werden, die den
Bremskeil an dem Wagen nicht mitführen.

Bad Erns, den 26. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Beseitigung abgestorbener Obstbäume, dürren
Aeste und Aststumpfen an noch nicht abgestor¬

benen Obstbäumen.
Die Vorschriften der Regierungs-Polizeiverordnung vom

5. 2.  1897 lauten:
§ 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die

dürren Aeste und Aststumpfen an den no«, nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gärten als in Feldern sind seitens deren
Verfügung über dieselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
Verfügung über denselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
tm § 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

8 2. Zur Verhütung von Insekten - oder Pilzvermehrung
find beim Abschneiden der dürren Aeste- und Aststumpfen
»er Obstbäume stets ^

o) alle Sägeschnittwunden von 5 Zentimeter Durchmeffer
und darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken;

») die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost , Acker¬
geräte , Vieh ufw. hervorgerufenen Seitenwunden aus-
zuschneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mttel zu verstreichen;

e) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so anszufüllen (beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer ), daß das Master nicht mehr
eindringen kann . t . , _

z Z. Tie in den 88 1 u . 3 genannten Arbeiten sind sobald
als möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das
Bemerklichwerden des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten , sowie den Magistraten zu Frankfurt
a M . und Wiesbaden steht jedoch die Befugnis an , diesen
Termin sowohl in einzelnen Fällen , als auch allgemein bis
zum 1. April zu verlängern.» m «

Indem wir die obigen Bestimmungen in Erinnerung
bringen, fordern wir die Eigentümer oder sonstigen Nutzungs»
berechtigten von Obstbäumen auf, den Vorsteher den Anord¬
nungen bis spätestens zum 1. März 1914 zu ensprechen.

Bad Ems, den1. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltnng.

Rechtsauskunft.
Unentgeltliche Rechtsauskunft wird Unbemittelten am

Montag , de« 2. Februar 1914,
vormittag - LI/«  Uhr

im Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Ems , den 26. Januar 1914.

Der « agtfirat

Knanss - und Kappler -Pianos in billigeren Preislagen.
Gespielte Piano« von M. 150 an.

Maniib « rg - u . Hlabel -Harmenlnm *.

Konditorei

Cafe Hermani
Nassau a L.

Schlosserei
des verstorbenen Herrn W . Blank in
Nassau mit vollständigem Inventar ist
üntergünftigenBedingungenzuverpachteu. (322

Auskunft erteilt Lehrer Sanner, Sieges.

Witte
werde« durch Kapital und bei Ermietnng
vo» Lokale» von einer leistungsfähige«

Grotzbranerei
unterstützt. Anfragen, welche diskret behandelt
werden, erbeten unter 8. 14185 an Haafensteiu &

.Bögler , A. G.» Frankfurt a. M. ssb3^

Klavier spiel ohne Noten
sofort durch

„Walther's Notengeist"
Keine ermüdende« FingerübungenBesondere Schale « a««8tig!

Jedes einzelne Stück mit leich,faßlicher Erklärung!
.Walther 's Rotengeist " ermöglicht es , daß jedermann , ohne

Rücksicht auf Alter und Bildungsgrad , die schönsten
Kompositionen klastischer und moderner Meister auf dem
Klauier spielen kann. _

Walther 's Roirngrist " verlangt weder Vorkenntms noch
musikalisches Gehör . Alle Stücke sind melodiös und
klangvoll arrangiert . t , '

„Walther 's Notrugeist ' ist so leicht gesetzt, daß Fingerübungen
etc., die niemand anhören mag und durch welche vielen
das Erlernen des Klavierspiels verleidet wird , gänzlich
anspeschaltet werden.

Walther 's Roteageist " besitzt in allen Berufen tausende
" von Anhängern , die Lurch glänzende Dankschreiben die

Vorzüglichkeit dieses Systems bestätigen.
Sämtliche Piecen sind auch für Harmoaiam geeignet!

Verlangen Sie sofort ausführliche« Prospekt mit Probestück.
Zu beziehen durch jede Mustkalien - und Buchhandlung

sonst vom
«erlag Auto« I . Benjamin . Königlich. Schwed.

Hosmusikalienhändler(Abt. W. N.), Hamburg 11.

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt

Grprdittorr der Cutter Zeitung.

Kraft - lieber « *^
XBmiilsioii * ®rt  de,

J tkinsch
Vorzügliches Nähr - und Kräftig. 1 :

sflchevrt
Wile i

mittel für Linder.

Vorrätig in der Drogerie pnidmAug. Roth und Filiale,

ll
55

L J. Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems , Nassaner Hof.

Soeben erschienen:

Vom Weg eines Weltkindes.
Ein Buch Sprüche von Rudolf Presder,
sowie sämtliche Werke des Dichters

vorrätig in

L. J. Kirchbergers Buchhamtlung.^
(3u

Sieb

_v *
Prvkhs-.

nur mit echten
läsii’äTOSSraK’Si

| Schutzmarke: fuchsten ! im Stern.

Heitmanns Farben vorrätig
in der Drogerie von Aug . Roth,

Ems und Flliale.
2 Deutzer

Gasmotoren
(je1 PS.) find wegen Einrichtung
von elektrischem Betrieb preis¬
wert zu verkaufe « . Dieselben
wurden vor La.  10 Jahren an ge¬
schafft, sind gut erhalten und be¬
finden sich noch in Betrieb, wo
sie jederzeit besichtigt werden können.
Reflektanten wollen Offerte ein
reichen unter A. 492 an die Exp
der Zeitung._
Großer Gelegercheitskaus

in
Ballschals

zu staunend billigen Preisen.
M. Goldschmidt,

Raffa « .

Metallbetten (4d5t
Holzrahmenmatratze, Kinderbetten
billigst an Private. Katalog frei.
Eisenmöbclfabrik, Suhl i. Thür.

Etage
Meine

I.
ist vom 1. April evtl. 16. März
zu vermieten. Nähere» (173a

M . Ebner , Bad Ems,
Hau« Wittelsbach.

vorzügl. Mittel gegen HUA
Heiserkeit, Keuchhusten
30, 50 Pfg. u. 1 Mk. .Mge
Ang. Roth, DrogE^

Filiale,

von ausgekämmtenHaare»''l,..,^iv
Ausführung, sowie
Kordel u. einzelne TemZ
nach Haarfarbe in allen
und äußerst billig, fertig»"iboxtn

Friseur Adolf 89*4^
Diez am Markt- JAuvrtttä

—- J [Jbetf]L-

üttelü
;*ile, '

's
i

va,
r

Unmöblierte

Wohnung,
zwei Zimmer mit Badeeiuiichtung
sofort in Diez gesucht. Bedie¬
nung muß mit übernommen wer¬
den. Näheres Expcd. (830
2 Manfardcn-

Wohnungen
zu vermieten. [341

Bleichstr . 9 , Bad Ems.
Villa zum Pensionat geeignet

zu kaufe» gesucht. Off. unter
J. C. 5656 des. Rudolf Moste.
Frankfurt a . M ._

Darlehn »s.
von 50- 1000 Mk. an fow. Leute
jeden Stander zu vergeben. Raten¬
rückzahlung. Streng reell und
diskret. Firma Dstuner & Co,
Lastet , Untere Karistr. ? »r.

Geld sofort bar an jedermann
bei kl. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell.
W- Lützow, Berlin 36, Dennr.
wrtzür. 32. Kostenlose Auik. Viele
Dankschr. (206i

Eisenbahn-Fabfftfc
vom 1. Oktober
Bad Ems (Abfak̂ o Cr 0]

а. Nach. Niederlahnstei®
lahnstein). it., ‘

5.10, 7,10T, 8,02, 807- . t.
10,12t, 10,51, 11,54,
4.11, 5,20, 5,55 T (n. b-0^
stein), 6,29, 7,59 , 8,1«
11,321 (n. i. Okt. u. Apw

d. Nach Nass#0,
5,10T (n. i. Okt. u. AP' fS
8,1.7, 9,07, 9,361*, „
2.56*, 3,36 (nurb . Nâ r^
б,13f, 7,12*, 8,05* (nA , fc ^
9.02, 9,46 , 11,11, 1*.SV
Bad Ens (Lindenbscb)\j 1' !t

NiederlahnB*«1®
lahnstein)- f C ’UtJi]

6,15, 7.151, 8,12 ^
11.59, 102 , 3,13,
6,00T (n. b. OberlahnSt̂ iOb; »
8.18, 10,22, 11,271 (*’ ^
Apr.), 12,38.

b. Nach Nassau (9 *̂ i 1
5,04T (n. i. Okt. u. APj,8.02, 9,00, 9,29r,
bis Bad Imsl 12,4«,JW
4.18, 5,SST* (nurb «>/ ^
7,06*, 7.69* (nur bis . if Hbc
11.06, 12,52*. J  ieU|le

Bad Ems (A"^ ( ?ih. . . .
a. Von Niederlah°f

oPfllWt

». Nach

5,09T, (nur im Inju ‘
6,26. 8,06, 9.04 s^
11,46, 12,58, 2,54 f’ a(J Vt ! 8>
»,4»r , 6,wt , 7,09; , llerv
9,43 , 11,09, ’l «,s&

b. Von Nassau
ras fJ M 4 **

5,09 , 7,06 T, 7& 1 >W.
10,49 , 10,09t , W '»ttti

H i
4,09, ' 5,19, > 26. 0p
10.14,11,211 »-
12.30. tfjW

An den 8taü< «̂ > >Lindenbach, ^
richs8egen hatten
aüge nicht, daS-etT 1
Züge.

P.Udru.k
hUh 4*'1' 1

»etr » kagiUrur _ - -- --

Eine Hochintcrcffante Weltreise für alle Leser der Emser Zeitung nur 15 P
. _ . r. . . _o cn.i„ o mit .,„a n*nirhen.  Um her Reise besser folaen IN können. Beflessslheill für die Leser derWas regt den Geist von neuem an, bringt Froh

sinn und Schaffensfreude wieder? — — Reiselust
und Reisen! Wir wollen erfahren, wie die Welt
in Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Na ur-
schönheiten aussieht, und wie die Menschen darauf
leben. Wer Zeit und Geld hat, der reist. Aber
cuie viele können dieses überhaupt und sollen sie es

sich versagen? Nein? Trete daher jeder mit uns
getrost die Weltreise an und leme die Pracht der
Natur, die Sitten und Gebräuche der verschiedenen
Menschenrassen ohne Reisebeschwerden, teuere Aus¬
rüstungen und Rcisegeloer kennen. Er kann alles
im gemütlichen Heim für nur 15 Pf. pro Woche
durch unsere illustrierte Zeitschrift. Durch alle Welt"

__ Um der Reise bester folgen zu können.
erhalten alle Abonnenten außerdem in Lieferungen
genießen,
erhaltenc
einen großen

Universal - Handatlas gratis.
Derselbe enthält über 320 Voll- und Nebenkarten

Sobald Sie den Bestellschein ausgesüllt und einge-
sandt haben, wird die Reise angeireten.

A» .Du.« . . . ; ;
Abonniere. Durch alle Welt^ $■

Hefteä 15 Pf. — 1,95 2K- “nLft „„
Der Betrag ist mit dem ersten* or*;-"'
Name:

ES
Ni"



1

BicrtcliShrlich
Ems1 Dr. 80 Pf.

1 « ^ ben Poftanstalt-U
innschj. Bcstcllgetd)

1 M. 92 Pf.
%tnt tfigffdj nur Jf us.
M« d-r Som-- und

Feiertage.
u:ld Verlag von
- Sommer,

Smissrechc: Nr. 7.

Emfer

uni

Iss.
stier,
iters

(Kreis-Anzeiger) (Lahn-Bote)

Zeitung
Preise der Anzeige»!

Tie einspaltige Mir
coez deren Raum 15 Pf.,

Reklaiuezeilr 60 Pf.
Bei Wiederholungen

(rrutäßigung.
Schristleitung und

Geschäftsstelle:
Ems, Römerstrabe SS.

(Kreis-Zeitung)

urrbnudku mit drm„ ÄMlIlchkN Jtfd 0blüttu stk drrr UutkkSahnkms.
Bad Ems , Dienstag de« S?. Jaguar 1914 66 . Jahrgang

Imeits » MM»

Johann Gottlieb Fichte.
seinem 100. Todestage am 27. Januar 1914.)

Immanuel Kant verdient es Johann Gottlieb
teert!? kirrer der größten deutschen Philosophen gefeiert

Die von ihm begründete philosophische Weltan-
^ n9 kann mit besserem Rechte, wenn auch in anderem

echter Monismus bezeichnet werden, als der-
^ ein Haeckel, ein Wilhelm Ostwald u. a. heutzu-

^lle»^ reinander unklar genug, darunter verstehenSforJ' ,0n der Tat hat Fichte eine konsequent durchgeführte
. lel«hrx aufgestellt, nur daß ihm nicht die Materie

en öie Energie (als ein an sich in der Luft schweben-
ien rf̂ UjOkgang) die Grundlage der Welt war , sondern das

8? in uns und — als Urquell desselben — der Welt-
Drogcĥ - Gott . Kommt so unserem Fichte als Denker die
Ims - Bedeutung zu, so war er auch auf dem Gebiete des

i, ^ Men Lebens der Unsere: ein glühender Vaterlands-
zur Zeit der Napoleonischen Fremdherrschaft

jamff n^ eivnndernswcrtem Freimut seine Landsleute zur Ab-
AÄ ^ ung des drückenden Joches aufrief.

7-nOû lnE ^un Gottlieb Fichte vnrrde am 19. Mai 1762 zu
fertigt Ul der Oberlausitz in einfachen Verhältnissen
- naw ' « to schlesischer Edelmann nahm sich des begabten
stärkt. Ksiinv- und ermöglichte ihn: den Besuch des Ghm-
_ /  ttibcrt-!J n Tchnlpforta , worauf er im 18. Lebensjahre die

lh ^ ^ t Jena bezog, um Theologie zu studieren. Doch fes-
^bald im höheren Grade das Studium der Philo-

fe_r iuttt Erzieher schlug er sich nach vollendetem Stu-
- .Jn  ei,,' ^ ere Jahre durchs Leben und belvarb sich 1787
r ÄÖ̂ Höfejj stelle als Land geistlicher, die ihm aber seiner reli-
>or Denkweise wegen nicht übertragen werden konnte . Er
AbfafĉoCr. Ulln sein Vaterland und wandte sich nach Zürich,
instei» krinals Hauslehrer wurde. Hier lernte er auch seine
in). ft*nen, eine Nichte des ersten klassischen deutschen
'' 8a ^ vstock. Nach vorübergehendem Aufenthalt in

Ztzd-jh ,° und Warschau in den Jahren 1790 und 91 begab er
^ °8,'ll >■titg * Königsberg, um die persönliche Bekanntschaft
ä. Axr-)>ßte ^u wachen. Eine von ihm in dieser Zeit (1792) ver-
lass»* „Kritik aller Offenbarung ", worin er die

V ' s Bvns- Zürich zurückkehrte, ereilte ihn eine Berufung
6»ed) ^ d I7gqdhor der Philosophie in Jena . Von Ostern 1794

er hier und gab drei Werke heraus : 1794
)in). . ĉhaftslehre", 1796 das „Naturrecht ", 1798 die
. 9>2tl ^ Infolge seines damals noch sehr freien reli-
3, ? ? uuktes geriet er in Nti '-Helligkeiten mit der
aiins j, öbê 8, dir bei seinem unbeugsamen Auftreten zur Auf-
1 * -Irntes führten . Er ging nun (1799) nach Ber-

kvH
» m
»; m

litt , wo er Vorträge hielt . 1805 erhielt er eine Professur der
-.Philosophie in Erlangen , durfte aber zugleich während des
Winters zur Abhaltung von Vorträgen nach Berlin zurück¬
kehren. Im Winter 1807—08 hielt er so seine „Reden an die
deutsche Nation ". Ms im Jahre 1810 die Gründung der
Berliner Universität erfolgte, wurde ihm die Dekanatswürde
der philosophischenFakultät zuteil , und im folgenden Jahre
fiel sogar auf ihn die Rektorwahl . Der Befreiungskrieg
brach aus , und Fichte nahm daran durch Wort und Tat
regen Anteil . Ein Nervenfieber, von dem seine Frau und er
befallen wurden, raffte ihn plötzlich am 27. Januar 1814
im 52. Lebensjahre dahin.

Bei dem Aufbau seines Systems der Philosophie ging
Uchte von dem Ich aus , das sich dem Bewußtsein als ur¬
sprünglich und sicher vorhandenes Daseinselement darstellt.
Hierin erinnert Uchtes Philosophie an Descartes mit seinem
bekannten Satze „Cogito , ergo surrt" (ich denke, also bin
ich). Doch hat Fichte sonst mit Descartes nichts weiter zu
tun . Er knüpft vielmehr inniger an Kant an . Hatte dieser
doch erwiesen, daß die wirkliche Welt (das „Ding an sich")
nicht lmit unserem Bilde von der Welt übereinsttmmt ! Fichte
läßt nun dieses Ding an sich (die Außenwelt) als das Er¬
zeugnis des Ich auftreten . Das Ich erscheint jetzt als
Subjekt , die Welt als Objekt. Wenn so zunächst das Ich
schöpferisch erscheint und es wunderbar bleiben muß, wie
das Ich so vieler Subjekte die Welt sollte setzen können,
so löst sich dieser Widerspruch in dem weiteren Gedanken,
daß die einzelnen Jchs im allgemeinen , absoluten Ich (Gott)
wurzeln , aus dem sie und die Welt erzeugt (gesetzt) werden.
Diese Philosophie ist echter Monismus , und zwar ein spiri-
tualistischer (geistiger). Ob wir freilich berechtigt sind, ihn
vom Standpuntt der stets mangelhaft bleibenden mensch¬
lichen Erkenntnis anzunehmen, ist eine andere Frage . Aber
schlecht und falsch verstanden hatte die Fichtesche Philosophie
jener Student , von dem eine Anekdote erzählt , daß er/ als
er nrit Fichte disputierend durch den Berliner Tiergarten
ging und dieser mit dem Kopfe hefttg gegen einen Baum
stieß, zu dem Philosophen sagte : „Sehen Sie nun , Herr
Professor, daß es eine Außenwelt gibt ?" — Selbstverständ¬
lich ist, wenn die ganze Außenwelt ein Produkt des Ich
darstellt , auch dieser Stoß mit seinem Gefolge von Schmerz
usw. ein solches Produkt . Frw.

Kirche rrrrd Schule.
— Das Schulwesen Rußlands.  Rußland be¬

sitzt im ganzen 32 Hochschulen(darunter 10 Universitäten), und
zwar 27 für Männer und fünf für Frauen, die auf 14 Städte
vetteilt sind. Auf die beiden Residenzen allein aber kommen
je sieben. Neun Universitäten werden von 40 965, vier höhere
weibliche Anstalten von 10 068 Studierenden besucht. Tie
sechs technischen, vier Veterinär-, vier historisch-philologischen
Anstalten und zwei Lyzeen werden insgesamt von nur 13,050
Zöglingen besucht, von den 64 000 Studenten entfallen 19538
auf Petersburg und 16359 aus Moskau, zusammen also 50
Prozent. Tie Mittelschule in Rußland besteht aus 657 Knabeu-
gymnasien und Realschulen und 958 Mädchengymnasienund
Progymnasien. Es fällt das Ucbcrwiegen der Mädchenschulen

auf ; außerdem sind die Schule» sehr ungleichmäßig verteilt.
Im Gouvernement Petersburg kommen 99 Männer auf einen
Mittelschüler, im Ferghana-Gebiet 3617, in Ufa 1513 —
Stadtschulen gibt es 1016, Volksschulen des Untcrrichtsmtniste-
ttunrs 50 000. Alles in allem kann nian mit 100 000 Schulen
rechnen. Die Zahl ist nicht gettng; ivcnn man aber ein
Drittel der Bewohner als Kinder rechnet, so sind von diesen
50 Millionen mindestens 20 Millionen schulpflichtig. Mithin
kommt auf 200 Schulpflichtige eine Schule.

Industrie , Handel und Gewerbe.
)( Die „Aba ", die „Allgemeine Bau - Aus-

Ausstellung ", die unter dein Protektorat des früheren
Staatsmimstcrs von Podbielski steht, wurde in Pcrltn er¬
öffnet. Hier sind zuni ersten Male Modelle von Bauten
für die Luftschiffahrt erschienen, drehbare und feststehend?
Luftschisshallen, Werkstätten etc.

Sport.
— lieber den Reichszuschuß zu den Olym¬

pischen Spielen,  der von der Budgetkommission des
Reichstags abgelehnt worden ivar, schweben zwischen den
Vertretern der Parteien und der Regierung Verhandlungen,
die laut „B. T ." jedoch noch zu keinem Resultat gefühtt
haben. Außer den Sozialdemokraten hält auch das Zentrum
an der Ablehnung der 200 000 Mark -Forderung fest, ist je¬
doch geneigt, für 1915 einen Repräsentattonsfonds zu be¬
willigen . Möglicherweise werden nun die Bundesstaate»
einspringen , um eine tvürdige Mhaltung der Olympiade zu
ermöglichen.

Allerlei.
* Berliner Leben.  Sogar liberale Berliner Zei¬

tungen klagen jetzt über das Ueberhandnehmen der Ber¬
liner Rummel-Plätze, mit ihren die Jugend vergiftende»
Schreckensbildern, die die letzten Raubmorde in rohester Realistik
zeigen. — In Berliner Blättern fand ich folgendes Inserat:
„Freikarten zu allen Attcn von Konzetten versendet au
Interessenten nsm." Ter Perfender war eine Konzertagentur,
die, nur um sagen zu können, unser Konzert ist gut besucht
gewesen, die Karten versendet. In den Konzetten spielten
übrigens leistungsfähige Künstler. — Tie Direktion Lan¬
des „Deutschen Schau,pielhauses", der früheren „Komischen
Oper" an der Weidendammer Brücke, brach zusammen. Der
Operettensänger Kunstadt erhielt eine Not-Konzession zum
Bettieb des Theaters.

* Ein Fest ohne — Herren!  In Berlin findet
am Dormerstag dieser Woche ein Fest des Vereins der
Künstlerinnen und Kunstfreundinnen zu Berlin statt . Zu
diesen! Fest — es handelt sich mn einen Maskenball , der
den Namen „Spielzeug-Karneval " fühtt — haben nur
Damen Zutritt . — Gemütlich wird's nicht!

* Das Fundament des Straßburger Mün¬
sters hat sich gesenkt.  Das altberühmte Straßburger
Münster ist in ernster Gefahr . Verschiedene Hanptpfeiler
haben sich infolge Änkens des Fundaments verschoben, so
daß die Sicherheit des geivaltigen Baues stark gefährdet er¬
scheint. Die Baumeister sagen, schon in alter Zeit sei
Pfusch-Arbeit geleistet wordeti, Vas Fundament sei nie als

*>c KLaLfersgebuLtStagsspiel.
Humoreske von Kate Lubowski.

^ (Nachdruck verdoün.)
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Allerdings
plötzlich an

CNw .-Scf, betreffende Stelle im Briefe
&A  S ^ ?°Mndtg genug sein, die

üo, «iS^ hr?n ne' Be sie damals bei jenem Spieli JfiÄ ^dsinden'li!>b̂"?ô chriftsmüssigen Kuß als eine
I » flle, , m ' ir.l'vcule  belächeln . Tu mußt
' BHVk Einfachheit t  eine Rolle, die
Ct öderer Ersayj--?̂ en gleich hier beilege, spie-
-».« K » ^ der Zeit nicht zu„8̂ - Schlttteu Gefallen und komme am 27.

tt> b mittags auf ^ ®.a8e.u ^ ,irb  Dich zum
"ehE ^ ge Auslagê; ®tntil311  erlvatten . Bahn-

frühes ÄÄ ? ich zurück. Verrate aber' «»»»« LNL . ^
laben, so daß mir schließ¬

lich als guter Hausvater nichts übrig blieb, als ihnen meine
Onkelgefichlefür alle Zeiten aufzukündigen . Ich selbst nruß
leider am 27. abwesend sein. Ich feiere, wie alle Jahre,
mit den Nachbarn. Tein Onkel Kranz ."

Leutnant Hans Müller 4. lächelte übermütig . Jetzt
wollte er es dem Heimlichtuer, dem anderen Hans , gehörig
eintvänken . Ter hatte niemals ein Wort verraten , daß
er sich bereits einen Kuß von der hübschen kleinen Base,
die als die beste Partie galt , gestohlen hatte . Freilich war

'sic damals läum fünfzehn Jahre gewesen, und er hatte
eine durchaus unklare Vorstellung von ihr . Aber es im-
poniette ihm geivaltig, daß sie einen nicht freiwillig gege¬
benen Kuß so hoch veranschlagte. Er würde sie selbstver¬
ständlich nicht wiedererkennen wenn sie ihm zufällig begeg¬
nen sollie. Und auch er durfte sich nicht schmeicheln, sich
unauslöschlich in ihr Herz eingegraben zu haben. Wenn
er also, seine Rolle meisterhaft beherrschend, pünktlich
in dem bezeichneten Gasthaus , in dem die Vorstellung zu
Ehren der Veteranen , wie der Onkel schtteb, stattfinden
sollte, eintraf , dann müßte es doch sonderbar zugehen,
wenn er sich nicht in das Herz seines Eousinchens hinein-
spielen würde. Saß er aber erst dnnnen , dann half sie
ihm auch dazu, daß ihr Vater gute Miene zu jenem Spiel
machte, das nach üblichem Rezept in einer glücklichen Ver¬
löt ung endete.

Schon jetzt kostete er die Wonnen dieses lebhaft er¬
träumten Zustandes voll aus . Wie entzückend mußte es
doch sein, plötzlich alle Schulden los werdend, wieder neue
zu machen! Und getragen von den Seligkeiten dieser rosigen
Zukunft , schrieb er einen begeisterten Tankbries an den loie-
dergewonnenen Onkel.

Ter Oberleutnant Hans Müller 3. war in denkbar-
schlechter Laune . Alles ging heute verkehrt. Ter Rappe
hatte sich schon um neun Uhr morgens den Fuß vertreten;
mittags zerbrach ihm der Bursche die einzige Petroleum-
-lampe ; jetzt hörte er durch einen Zufall , daß sein ftühe-

rer Bursche, aus den er immer noch große Stücke hielt , seit
zlvei Wochen an einem komplizierten Beinbruch da nt cd er¬
liege. Weil er loußte, daß der Brave geheiratet und in-
zwischen Vater von derben Zwillingen geworden war, tat
rhm das besonders leid. Er beschloß, ihm eine größere
Summe Geldes zu senden, fand aber nur twch zwei 'Mark
vor, die er selber bis zum Beginn des neuen Monats dttn
gend gebrauchte.

Er nahm also in dem alten Sorgettstuhl Platz und
stützte nachdenklich den kurzgeschorenen blonden Kopf in
die Rechte. Seine Gedanken liefen unruhig hin und her.
Er war sparsanr, nüchtern und jedem Aufwand abhold, aber
diese ewige Verlegenheit zermürbte ihn doch. Tas übliche
Ende konnte er ihr indes nicht bereiten . Eine Heirat ohne
Liebe erschien ihm eine Unmöglichkeit . Es war ja so un¬
sagbar lächerlich und komisch, daß er ein ganz bestinuntes
Ideal in sich tntg . Es glich aufs Haar der kleinen, zier¬
lichen Aenne Kranz , für die er in heißer, wie er zu¬
geben mußte, allerdings vorzeitiger Liebe vor einem hal¬
ben Tutzend Jahren entbrannt gewesen war . Er konnte sie
nicht vergessen, weil die Act, wie sie damals seinen Kuß
hinter dem Vorhänge zurückgewiesen, ihm heute mehr
denn je gefiel. Er dämmerte ein und träumte , daß sie ihm
endlich verzieh und ihn zu sich ries, fuhr aber gleich dar¬
auf empött auf und lies in dem kleinen, beständig nach
vergossenem Petroleum und aufgewärmtem Kohl riechenden
Zimmer auf und nieder.

Tem alten Kmnz auf Taberkoto war die Bereitwillig¬
keit seiner einzigen Tochter Anne, mit der sie den neuen
Partner cttoartete , zuerst ein bißchen unheimlich gewesen.
Schließlich aber fand er Erklärungen dafür . Sie war
clen verständig geworden, halte eingesehen, daß so ein
Kuß von einem Vetter mehr eine Huldigung denn eine Be¬
leidigung sei, und spann vielleicht allerhand Träume , wie
er selber. Tenn er hatte sich vorsichtig nach, dem Ar¬
tilleristen Hans Müller erkundigt und von maßgebender
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ausreichend erachtet worden. Jetzt ist man dabei, etwa 100
Mannesmannrohre von 40 Zentimeter Durchmesser 12 Meter
tief in die Erde zu bohren. Später wird das in die Rohre
gesenkte Gerippe mit Zement ausgefüllt , um so das Funda¬
ment zu verstärken. Die bedrohten Pfeiler haben eiserne
Bänder erhalten , die in regelmäßigen Zwischenräumen
kontrolliert und angczogen werden.

Aus Bad Ems und LLmgegend.
Bad Ems.  den 27. Januar 1914.

e Zu Kaisersgcburtstag bietet unsere Stadt wieder
ein festliches Bild ; allenthalben sieht man Flaggenschmuck.
Böllerschüsse und Glockengeläute mahnten an die Bedeutung
des Tages . Heute morgen finden die Feiern in den Schulen
statt . Tie jüngeren Jahrgänge in den Volksschulen sowie
die Zöglinge der Kleinkinderschule wurden wie üblich mit
Brezeln beschenkt. Festgottesdienste fanden heute morgen
in oe>i Kirchen and der Synagoge statt.

Tie am vergangenen Sonntag veranstaltete Kaisersgc-
burtstagsfeier des Mannergesangvereins Sängerlust und
des Schützenvereins war sehr zahlreich besucht. Schon vor
Beginn der Feier war der Saal des .Hotels Weilburger Hoi
bis aus das letzte Plätzchen besetzt. Punkt Vv9 Uhr wurde
die Feier mit einem Musikstück.ingeleitet. Das Programm
war sehr reichhaltig und bot durch humoristische Einlagen,
wozu der Saeonkomiker Here- Rüst aus Coblenz verpflichtet
war, eine überraschende Abwechselung. Tie Chorvorträge der
Sängerlust wurden Sinter der verständnisvollen Leitung des
Herrn A. Köhler  sen . recht effektvoll zu Gehör gebracht.
Insbesondere wurde den Sängern für die beiden Chöre „Wie's
daheim war" und „Ter treue Kamerad" großer Beifall zu¬
teil. Tie Festansprache hielt im Anschluß an einige Be¬
grüßungsworte Herr A. Fee ck. In recht markigen Worten
führte Redner u. a. aus : Als Zeichen der Verehrung und
durchdrungen von den Gefühlen der Treue zu unserem Lan¬
desfürsten, S . M. des Kaisers Wilhelm 2., haben wir uns
heute hier versammelt, um dessen 55. Geburtstag, der für
alle Deutschen stets ein Tag nationaler Feststimmung ist, in
würdiger Weise zu feiern. Diese Feier soll jedoch nicht nur
den Charakter tragen, die Verehrung und Treue zu unserem
Herrscher kundzUgeben, nein, es soll auch in der Oeffentlich-
keit die Neberzcugung Platz greifen, daß wir ihm für alles
Gute, das er zum Wähle des deutschen Reichs und für sein
Volk geschaffen und getan hat, dankbar sein wollen. Ich
nehme ein vergleichendes Bild und sage, daß gerade luic in
den. Vereinen, deren Wohl und Wehe von der umsichtigen
nnd zielbewutzten Leitung ihrer Vorstände abhängig ist, und
wie das in Sturmes Wogen kämpfende Schiff, mit zäher
Ausdauer und unerschöpflichen Mut des Kapitäns, seinem

Stelle die allerbeste Kritik über ihn eingeholt. Also sah
er gar nicht ein, warum dieser Kuß nicht neue Aus¬
lagen haben sollte.

Tie Dabetkower Leute hatten sämtlich am Nachmit¬
tag des 27. Januar frei. Ein paar stämmige Burschen
und rotwangige , schmucke Hofdirnen dursten bei dem Kai-
sergeburtstagsstück als „Volk" Mitwirken. Alt und jung
fieberte dem Beginn des Theaters entgegen.

So lachend und hell die Sonne auch am Vormittag
geleuchtet hatte , gegen Abend setzte ein böser Sturm ein,
der den anfangs sanft herabfallenden Schnee in wilde
Fluch: jagte. Ter sehnlichsr erwartete Partner , Hans
Müller , traf deshalb erst ein, als seine holde Partnerin
bereits im Kostüm aus der Zeit der hochseligen Königin
Luise, vor Frost und Lampensieber zähneklappernd, nach
ihm ausschaute.

Sie wurde aber bald warm . Mit stöhlicher Begeiste¬
rung spielte sie ihre Rolle , wehrte dem starken Arm
des jungen Helden, der so ritterlich um ihre Liebe warb,

- nicht, wenn er ein wenig länger um ihre Mitte verschlun¬
gen blieb, als gerade notwendig war.

Es war wunderschön. Leutnant Hans Müller 4. geriet
von einem Entzücken in das andere . So leichtes Spiel,
harte er nicht erträumt . Tie flammende Begeisterung des
dankbaren Publikums riß ihn förmlich zum Sieg . Als
nämlich das Stück beendet war und der Vorhang endlich
fallen durfte , da geschah das Erträumte nnd Ersehnte.
Er riß seine holde Partnerin ans Herz und küßte sie ein
paarmal voller Glut und Andacht auf die ftischen Lippen,
ohne sie es übel nahm.

Ein sonderbares Jauchzen und Hochrufen riß ihn ans
feiner Verzückung empor. Was war das ? Ein tosender
Jubel erhob sich im Saal , und wie von Zauberhänden
emporgezogen, flog der Vorhang noch einmal empor.

Leutnant Hans Müller 4. rieb 'sich die Augen und
ichüttelte den Kopf, weil er an einen Spuk glauben mußte.
Jene Gruppe , die da in schönster Eintracht in der Mitte
stand, konnte doch nicht aus Fleisch und Blut sein!

Sie war es aber dennoch. Tie ZusammMqänge frei¬
lich blieben ihm vorläufig noch verborgen. Wie sollte
er auch wissen, daß Hans Müller 3, sobald er heute das
große Essen im Kasino beendet hatte , im Krümperwagen zu
seinem alten Burschen gefahren war , um ihm in Ge¬
stalt eines mühsam erborgten Goldfuchses eine Liebesgabe
zu überbringen , daß er dort die Spielgefährtin der jun¬
gen, iiefbekümmerten Frau neben den Zwillingen vorge¬
funden, und daß jene keine andere war , als die, welche
er selbst zu küssen gemeint hatte . Aenne Kranz aber stand
itcben ihrem Vater , den sie beide aus dem nahen Städt¬
chen im Triumph abgeholt hatten , nnd nickte, als der alte
Taberkvwer Herr plötzlich eine Rede hielt : „Leute, euer
Fräulein hat sich verlobt . Gerade heute an dem Geburts¬
tage Seiner Majestät . Hier steht ihr Verlobter . Es ist
der Oberleutnant Müller vom 2. Artillerieregiment ."

Hans Müller 4. aber kämpfte mit einer Ohnmacht.
Wer, in Treiteufels Namen , war dann aber die, welche er
mit Feuer und Inbrunst geküßt hatte?

ES war die niedliche frische Elevin , die ihrenr Fräu¬
lein den kleinen Gefallen getan hatte , sich gleich in
einer Toppelkomödie hervorzutun . Jetzt stand sie blutrot
neben ihrem Partner und wußte sich keinen andern Rat,
als in den donnernden Jubel einzustimmen, der jetzt durch
den Saal klang : „Seine Majestät lebe hoch! Und das
Brautpaar daneben ! Und auch unser Herr ! Vivat und noch
einmal vivat hoch!"

Ziele zugcführt werden muß, auch unser Kaiser während einer
bald 26jährigen Regierungszeit eine schwere Aufgabe zu lösen
hatte, die darin bestand, das Schiff der Reichspolitik mit
starker und geschickter Hand durch alle Klippen und Tiefen
zu steuern, um dem deutschen Volke, wenn es in Menschen¬
kräften steht, auch fernerhin den Frieden zu erhalten, unter
dessen Fittichen cs einer glänzenden Entwicklung sich hat
erfreuen dürfen. Wie schwer und verantwortlich es ist, unter
den heutigen Zeitverhältnissen zu regieren, das bewies uns
jetzt das Jahr 1913 wieder recht deutlich. lieber dem euro¬
päischen Festlande schwebten schwere Gewitterwolken, die schon
1912 ans dem Balkan Zündung brachten und diesen ent¬
standenen Brandherd auf ganz Europa anszudehnen ver¬
suchten. . Wie beruhigend wirkte es da auf unser Volk
ein, gerade während dieser kritischen Zeit die lleberzeugnng
zu haben,, daß Unser Reich und unsere Macht wie ein
Bollwerk dastehen, an dem selbst der stärkste Anprall scheitern
mußte. Deutschland war, und das kann nicht bestritten wer¬
den, diejenige Macht, die den Balkankrieg zu dämpfen wußte,
Deutschland war es, das Oesterreich infolge des Dreibnnd-
abkvmmens vor einem Krieg mit den Russen bewahrte und
schließlich sind es wiederum die Deutschen gewesen, denen die
Türkei ihr Leben auf dem Balkan zu verdanken hat, indem
sich unsere Staatsmänner mit dem Kaiser an der Spitze von
vornherein auf den Standpunkt stellten, daß das türkische
Reich auf dem Balkan erhalten bleiben muß. Tie Wasser¬
straße am Goldenen Horn mußte den Türken verbleiben,
wenn dies nicht für die deutsche Macht und den deutschen
Handel bon ungünstigem Einflüsse sein sollte. Alle diese
Vorgänge während der beiden Balkankriege haben uns recht
deutlich gezeigt, an welchen Stellen man den Deutschen
nicht gut gesonnen ist. Doch laßt sie toben, diese Feinde, solange
sie uns an unserer Ehre nicht angreifen, fühlen wir uns,
überzeugt von der Macht Unseres Vaterlandes, viel zu er¬
haben, um eine kriegerische Betätigung zu zeigen. Mögen
schließlich auch auf dem Balkan blutige Schlachten geschlagen
worden sein, die leider Tausende von Menschenopfer kosteten,
wir aber haben die Ueberzengung, von derartigen Schicksals-
schlägen so leicht nicht betrosfen zu werden, wofür außer der
Macht unseres Reiches auch der Dreibund genügend Gewähr
leistet. Diese Sicherheit wirkt nicht nur beruhigend auf
unser Volk ein, ja sogar Handel, Industrie , auch Kunst nnd
Wissenschaft genießen in ihrer Entwicklung Vorteile, die von
unberechenbaremWert sind. Seien auch die Anforderungen,
die an das deutsche Volk in pekuniärer Hinsicht gestellt
werden — ich erinnere hierbei nur an die Wehrbeiträge -—
noch so groß, sie werden gerne gebracht, denn nur solange
wir als militärische Macht die Hauptstellung in der Welt
einnehmen, ist unserem Volke Sicherheit für Hab und Gut
geboten. Doch wenn wir uns fragen, wem wir in erster
Linie den Aufschwung, die Macht unseres Reiches und die
Erhaltung eines langjährigen Friedens zu verdanken hoben,
so müssen wir gestehen, daß es unser Kaiser ist, der währeno
seiner langjährigen Regierungszeit dieses Ziel herbeizuführen
wußte. Schnelles Handeln mit großer UeberlegNng und schar¬
fer Sinn für das, was die Zukunft bringen kann, sind
Eigenschaften, womit unser Kaiser besonders begabt ist. Wir
wollen uns freuen, einen solchen Mann an der Spitze unseres
Reiches zu haben nnd wollen hoffen, daß er in voller Ge¬
sundheit fttznd mit geistiger Frische noch lange Jahre znm
Wähle des deutschen Reichs wirken möge. In dieser Er¬
wartung darf ich sie wohl auffordern, mit mir einzustimmen
in den Ruf S . M. der deutsche.Kaiser er lebe hoch! Tie
Anwesenden sangen hierauf das Lied „Heil dir im Sieger-
kranz" nnd spendeten dem Redner für seine Ausführungen
reichen Beifall. Nach Beendigung des Programms kam der
Vorsitzende der Sängerlust, Herr Göron, noch auf das gute
Einvernehmen dtr beiden festgebcndenPechine zu sprechen
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß' auch bei späteren der¬
artigen Veranstaltungen die Sängerlust und der Schützen-
berein durch den Zusammenhalt so gute Erfolge erzielen,
wie dies bei der diesjährigen Kaiserfeier der Fall sei. Als¬
dann begann der Tanz, der die Anwesenden in fröhlichster
Stimmung noch lange zu fesseln wußte, wozu die Musik, die
bon' Ctnem Teile einer Koblenzer Militärkapelle gestellt wurde,
ebenfalls beigetragen haben dürfte. Erwähnt fei noch die
in geschmackvoller Weise von Herrn Gärtner Barth  ans-
gcführäe Saaldekoration.

o Der M. G. V. Germ««ia und der Rl« ß- nnd
Stemmklub feierten den Kaisersgeburtstag gemeinsam im
Hotel zur Krone ; die Mitglieder beider Vereine hatten sich
mit ihren Angehörigen sehr zahlreich eingefunden. Ein
flotter Marsch der Kapelle Jösch erösfnete die Veranstaltung.
Die Festrede hielt der Vorsitzende der „Germania " Herr
D ü n che m. Er schilderte den Kaiser als Förderer des deut¬
schen Volksliedes wie auch des edlen Sports , kam dann
auf die politische Lage zu sprechen, behandelte kurz die
Ereignisse des vergangenen Jahres und betonte, daß der
Kaiser stets für den Frieden gewirkt habe; er in erster Linie
sei cs auch gewesen, der zur Beendigung des Krieges im
Balkan beigetragen habe. Das zum Schluß vom Redner aus-
gcbrachtc Kaiserhoch fand lebhaften Widerhall . Dann
wartete der Gesangverein mit dem Vortrag mehrerer Lieder
auf . Vielen Beifall fanden besonders die vorzüglich zu Ge¬
hör gebrachten Chöre „In die Ferne" und „Abschied". Beide
Leistungen zeigten gute Schulung und legten Zeugnis ab von
der intensiven Arbeit des Dirigenten Herrn Mielig-
Coblenz, der an diesem Abend leider am Erscheinen ver¬
hindert war ; an seiner Stelle dirigierte Herr Dünchem. Die
Kapelle Jösch trug noch mehrere Konzertstücke vor, u. a.
Alte Kameraden-Marsch. Dann begann der Ball , der bis
in frühe Stunde währte.

e Männergesangverein „Glück auf ". Anläßlich der
Goldenen Hochzeit des früheren Steigers Herrn Peter-
Di e h l brachte der Männer -Gesang-Perein „Glück auf"
diesem seinem Mitglied ein Ständchen . Hierauf versamm-
melien sich die Mitglieder bei dem Gastwirt Habel zu einer
Familienfeier anläßlich des Kaisersgeburtstages.
Ter Verein brachte verschiedene prächtige Chöre zu Ge¬
hör, unter anderem das schöne deutsche Lied : Mein Arm
gehört dem Kaiser", ferner „Der erfrorene Posten ".
Hieraus hielt der Vorsitzende Herr R i n ke r eine längere
kernige Rede von der Regierungszeit Kaiser Wilhelms 2.
Cr führte aus , daß derselbe trotz Stürme und Gefahren das
Deutsche Reich treu und sicher geführt und Heer nnd Flotte
vergrößert und gestärkt habe. Redner gedachte dann des
Deutschen Volkes, das so treu zu seinem Kaiser gehalten
und keine Opfer gescheut habe, wie es bei der Hundert¬
jahrfeier 1913 bewies, indem es da der Helden von 1813

gedachte, sowie bei der neuen Wehrvorlage. Hieraus ^
er das Kaiserhoch aus , worauf die Nationalhymne ^
gen wurde . Bei einem flotten Tänzchen und mm
schöner. Vorträgen blieben die Anwesenden noch 1
zusammen. i

Tie Mitglieder des OrtSvcreins Ems des Bundes a
scher Militäranwärtcr hatten sich zur Feier des
tags Sr . Mas. des Kaisers recht zahlreich mit ihren 1
hörigen im Cafe-Restaurant Lindenbach eingefunden. :
einem von der Hauskapelle rocht statt zu Gehör ge6 Illf;
Marsch sprach Frl . Schmidt den Festprolog. Hierauf
der Vorsitzende, Herr Ober-Postassistent Schmidt,  das 1
In kurzer, eindrucksvollerRede wies er auf die Bedck
des Tages bin. Er legte seinen Ausführungen die K
devisc „Mit Gott für König nnd Vaterland" zu Gck'
Stets sollte jeder dicsis Spruches eingedenk sein nndi
seiner ganzen Person cintreten für unseren allgeliebten fr
und für unser liebes deutsches Vaterland. Ein kräh
Kaiserhoch mit Hymne bildete den Abschluß dieser 8^
In flotter Reihenfolge wechselten nun ernste nnd frl
Weisen mit einander ab. Recht eindrucksvoll wirkte»!
von den Gebrüdern tzagner vorgetragenen Gedichte:
Fahne der 61." nnd „Das Grab des Iltis ". Aber>
unsere Jüngsten wollten nicht zurückstehen, ihrem Kaisck
Huldigung darzubringen. Vor der mit herrlichem
schmückten Kaiserbüste führten die Kleinen eine Fackelpob̂^
ans, und anschließend daran erklang aus 27 Kinder^
„Heil dir im Siegerkranz". Biel Ueberraschung bereitet^Anwesenden das kleine 5jährige Söhnchen des Herrn
bahnasststentenZierke mit dem Gedicht „Ter Trompefr

der Katzbach". Ein nicht cndenwollender Applaus Wl ^5den kleinen Vortragskünstler. Nachdem die HauskapeW
mancherlei Abwechslungauf musikalischem Gebiete f  V_ga
hatte, war die Zeit zum Aufbruch allmählich gekommen,
für die Kleinen hieß es am andern Morgen: Aufstehen!>
befriedigt von den, dem Patriotismus gewidmeten K
Stunden trennten sich gegen 8 Uhr die Kameraden. !

e Wittcrnngsumschlag . Wie die Weilburger E
warte gestern mittag bereits ankündigte , ist diese ^
Tauwetter eingetreten . Heute morgen zeigte das 2# ]
Meter -f 5 Grad Celsius.

Aus Äeru GerLchtssaal.
8 Zweibrücken,  26 . Jan . Das Schwurgericht^

urteilte heute abend 10 Uhr nach 12stündiger Verhall
den 32jührigen Fabrikarbeiter Jakob Siegel ans?
wigShascn wegen Totschlags zu lebenslang f̂l
Z u ch1ba u s st r a f e und dauerndem Verlust der eil|
liehen Ehrenrechte; ferner wegen SittlichkeitsverbreO""
5 Jahren Zuchthaus. Der Verurteilte hatte am ljjJ
in seiner Wohnung in Ludwigshafen an einem 12M>
Mädchen ein Sittlichkcitsverbrechen begangen, das ist»
dann durch Erwürgen getötet, die Leiche zerstückelt
einen Sack gesteckt. Ten Sack schleppte er dann aus i
Wohnung fort und legte ihn ans einem öffentliche
der Stadt Ludwigshafcn nieder.

ß Stuttgart,  26 . Jan . Tie VoruntersuchungH
den Lehrer Wagner  ans Degerloch ist abgeschlossen,
dem Schwurgericht Heilbronn ist der Termin der Habt.
Handlung angesetzt. Die Anklage lautet auf 1 5' c‘
endete Morde  in Degerlochu. Mühlhausen, z e h n Mj
versuche  in Mühlhausen und nenn Verbrechen der
sätzlichen Brandstiftung.

Neues aus aller Welt. ,
Eine aufregende Szene  ereignete sich vor;

_ _ o- _ - - cn - *. r : » .two W
Brandenburger Tor in Berlin.  Das Pferd ^
Schlächtermeisters war scheu geworden und raste nrst
Wagen die Linden hinunter . Ein Schutzmann wâ ,
mutig dem PserDe entgegen, und es gelang ihm {JpJJL
das aufgeregte Tier zum Stehen zu bringen , unminz
vor dem Automobil der Kaiserin,  die awl
Ausfahrt begriffen war . Der Kutscher des Fleischers
war während der tollen Fahrt von dem Gefährt fr
gestürzt.

In der Fabrik Klein-Schlotter im Orte Ket 'i
überfielen in der Nacht drei im Gesicht geschwärzteM
den auf dem Kontrollgang befindlichen Nachtivächt»̂
belten ihn mit vargehaltenem Revolver und bracĥ ,
in ein sicheres Verließ, worauf sie in den Kassenrav̂ .
drangen und mittels eines Sauerstoffapparates den ®(
schrank sprengten.  Die Spitzbuben erbeutetes
15000 Mark und entslohen, ohne sich um den
Nachtwächter zu kümmern. Dieser, dem die Fesstw-
Fleisch eingedrungen waren , wurde morgens vorn ^
Wärter befreit. Von den Dieben hat man bisher kein»./

Ter Arbeiter Dänze in Hersseld  drang abew ^
Eifersucht in die Wohnung des Ehepaares Roth
letzte die Eheleute durch Messerstiche schwer. Die v .lii!

in der Wohnung seiner von ihm getrennt lebenden >
Kaufmann Ganse, der Frau Christoph in ihre
geleitete, mit einem Küchenmesser, nachdem Gabst f
angeblich zweimal aus Christoph ge schoss »^
Christoph wurde schwerverletzt ins Krankenhaus
Frau Christoph, die behauptet , sie habe geschossen, /l
ihr Mann den Kaufmann Ganse angegriffen h^ ' ,|
verhaftet.

Im Walde von Barbillon wurden Wölfe
Treibjagd nach ihnen hat keinen einzigen zur
können. Auch aus anderen Ortschaften im Norden o
kommen Nachrichten von plötzlichem Erscheinen
Ter Bevölkerung hat sich große Erregung benia" ,., 9

P 'JBeim Eisläufen auf der Nahe bei Obe r v ^
der siebenjährige Sohn des Goldschmiedesr sieoeniayrcge Svyn des coolohyimeoes ^  y

er Knabe wurde sofort von der starken Strö ^ ^ h
tfc unter b i e Eisdecke  getrieben. ehrlW

Vj

Ter
UNo
Hilfe zur Stelle war, konnte erst nach
Suchen die Leiche geborgen werden. , , raS

In Suchyn im Gouv . Lublin ersw. ^
Trunkenheit der Landwirtssohn Jostrzembsn
die Mutter und die ältere Schwester. Eine
konnte, obwohl schtver verletzt, fliehen.
nach der Tat in völligen Stumpfsinn verfrc,
haftet . ^ ^ B
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auf dem Transport nach dem Krankenhause g e a
In Hamburg erstach  der Schiffsheizer ;
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Amtlicher Teil.

5. Mitglieder der Krankenkasse Phönix zu Diez.
Mitglieder -Klasse (Stufe ) 1 (Lohnklasse 1) 16 Pfg . Mit¬

glied er-Klasse 2 (Lohnklasse 2) 24 Pfg . Mitglieder -Klasse 3
(Lohnklasse 3) 32 Pfg . Mtglieder -Klasse 4 (Lohnklasse 4)
40 Pfg . Mitglieder -Klasse 5 und 6 (Lohnklasse 5) 48 Pfg

6. Mitglieder der Betriebskrankenkasse der Firma Joh . Schäfer
Weißkalkwerke G. m. b. H. in Hahnstätten

§ 9 der Satzungen.
Der Wochenbeitrag derjenigen Lohnklasse, in welche der

dreihnndertfache Betrag des wirklichen täglichen Arbeitsver¬
dienstes fällt (vergl. die Lohnklassenangaben zu Ziff . 9).

Bekanntmachung
der

llandeSverficherungsanstalt Hege« »Nassau
für de« Unterlahnkrets.

(§ 1246 der Reichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911.)
Für die nach dem vorbezeichneten Reichsgesetze der Jn-

validenversicherungspflicht unterliegenden Personen im Unter-
lahnkreise  sind vom 1. Januar 1914 ab nachbezeichnete
Wochenbeiträge  zu entrichten:
1. Für Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den

Unterlahnkreis zu Diez:
Z 19 der Satzungen

Mtglieder -Klasse (Stufe ) 1 (Lohnklasse 1) 16 Pfg . Mit-
gliederklafse 2 und 3 (Lohnklasse 2) 24 Pfg . Mtglieder-
Klasse 4 und 3 (Lohnklasse 3) 32 Pfg . Mtglieder -Klasse
8 und 7 (Lohnklasse 4) 40 Pfg . Mitglieder -Klasse 8 bis 10
(Lohnklasse 3) 48 Pfg.
3. Für Mtglieder dev Emser Knappschaftskraukenkasse in Ems.

Mtglieder -Klasse (Stufe ) 1 (Lohnklasse 5) 48 Pfg . Mit¬
glieder -Klasse 3a und 3b (Lohnklasse 2) 24 Pfg . Mtglieder-
Klasse 4 (Lohnklasse 4) 40 Pfg . Mtglieder -Klasse 5 (Lohnklasse
5) 48 Pfg.
3. Mtglieder der Holzappeler Knappschastskrankenkasse in

Laurenburg
Beamte (Lohnklasse 5) 48 Pfg . Männliche Arbeiter (Lohnklasse
4) 40 Pfg . Weibliche Arbeiter (Lohnklasse 2) 24 Pfg.
4.  Mitglieder der Diezer Bezirksknappschastskrankenkassein

Diez.
Mtglieder -Klasse (Stufe ) 1 und 2 (Lohnklasse 1) 16 Pfg.
Mitglieder -Klasse 3 (Lohnklasse 2) 24 Pfg . Mitglieder -Klasse
4 und 3) (Lohnklasse3)) 32 Pfg. Mtglieder-Klasse6 (Lohn-
klassx 4) 40 Pfg . Mtglieder -Klasse 7 (Lohnklasse 5) 48 Pfg

7. Mtglieder der Betriebskrankenkasse der Gewerkschaft Wirke
in Zollhaus

8 10 der Satzungen.
Der Wochenbeitrag derjenigen Lohnklasse, in ivelche der

dreihundertfache Betrag des wirklichen täglichen Arbeitsver¬
dienstes fällt (vergl . die Lohnklassenangaben zu Ziff . 9).

8. Mtglieder der Allgemeinen Betriebskraukenkasse des Be¬
zirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden in Wiesbaden.

8 9 der Satzungen.
Der Wochenbeitrag derjenigen Lohnklasse, in welche der

dreihundertfache Betrag des wirklichen täglichen Arbeitsver¬
dienstes fällt (vergl . die Lohnklassenangaben zu Ziff . 9).

9. Mitglieder der Postkrankenkassen.
Klassel bei einem Tagesverdienst bis einschl. 1,16 Mk. (Lohn-
klasse 1) 16 Pfg . Klasse 2 bei einem Tagesverdienst von mehr
als 1,16 Mk. bis einschl. 1,83 Mk. (Lohnklasse 2) 24 ■Pfg.
Klasse 3 bei einem Tagesverdienst von mehr als 1,83 Mk.
bis einschl. 2,83 M ., (Lohnklasse 3) 32 Pfg . Klasse 4 bei
einem Tagesverdienst von mehr als 2,83 Mk. bis einschl.
3,83 Mk. (Lohnklasse 4) 40 Pfg . Klasse 5 bei einem Tages¬
verdienst über 3,83 Mk. (Lohnklasse 5) 48 Pfg.

10. Lehrer und Erzieher.
a) mit einem Jahresarbeitsderdienst bis zu 1150 Mk.

(Lohnklasse 4) 40 Pfg . b) mit einem Jahresarbeitsverdienst
von mehr als 1150 bis zu 2000 M . ^ ohnklasse 5) 48 Pfg.
11. Hausbeamtinnen (Hausdamen , Haushälterinnen , Stützen ),
sofern für sie als Mtglieder einer Krankenkasse nicht etwa
Beiträge einer höheren Lohnklasse zu entrichten sind (Lohn-
Nasse 3) 32 Pfg.

12. Landwirtschaftliche Betriebsbeamten,
a) mit einem Jahresarbeitsverdienst bis zu 850 Mk.

(Lohnklasse 3) 32 Pfg . b) mit einem Jahresarbeitsverdienst
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13 . BNe Personen , die keiner der vorgenannten Krankenkassen
angehörcn.

a) männliche über 21 Jahre (Lohnklasse 4) 40 Pfg.
b) weibliche über 21 Jahre (Lohnklasse 3) 32 Pfg . c) männ¬
liche von 16 bis 21 Jahren (Lohnklaffe 3) 32 Pfg . d) weib¬
liche von 16 bis 21 Jahren (Lohnklasse 2) 24 Pfg . e) Lehr¬
linge und Lehrinädchen (Lohnklasse 2) 24 Pfg.

Wenn im voraus für Wochen, Monate , Vierteljahre oder
Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart ist, so sind Bei¬
träge derjenigen Lohnklasse zu entrichten , in deren Grenzen
die bare Vergütung fällt (vergl . die Lohnklassenangaben unter
Ziffer 12 dieser Bekanntmachung ), sofern diese Beiträge höher
sind als die nach der vorstehenden Bekanntmachung maß¬
gebenden.

Die Verwendung von Beitragsmarken einer höheren Lohn¬
klasse — als gesetzlich vorgeschrieben — ist allgemein zu¬
lässig. Wenn zwischen dem Arbeitgeber und dem Versicherten
die Versicherung in einer höheren Lohnklasse nicht ausdrück¬
lich vereinbart ist, so ist der Arbeitgeber nur zur Leistung der
Hälfte desjenigen Beitrags verpflichtet , welcher nach der vor¬
stehenden Bekanntmachung für den Versicherten zu entrichten ist.

Zur richtigen und rechtzeitigen Verwendung der fälligen
Beitragsmarken sind die Arbeitgeber verpflichtet . Rechtzeitig
geschieht die Vcrlvendung nur dann , wenn sie bei jeder Lohn¬
zahlung, ^ und wenn keine Lohnzahlung stattfindet und der
Lohn^ gestundet wird , bei Beendigung des Dienstverhältnisses
spätestens aber in der letzten Woche jeden Vierteljahrs , erfolgt.
Den Arbeitgebern steht das Recht zu, bei der Lohnzahlung
den Versicherten die Hälfte der Beitrüge in Abzug zu bringen.
Sind Abzüge bei einer Lohnzahlung unterblieben , so dürfen
sic nur noch bei der nächsten nachgeholt werden.

Findet die Beschäftigung einer versichemngspflichtigen Per¬
son nicht lvährend der ganzen Beitragswoche bei demselben
Arbeitgeber statt , so ist von demjenigen Arbeitgeber der volle
Wvchenbeitrag zu entrichten , welcher den Versicherten zuerst
beschäftigt. Wurde dieser Verpflichtung nicht genügt und hat
öer Versicherte den Beitrag nicht selbst entrichtet , so hat der¬
jenige Arbeitgeber , welcher den Versicherten weiterhin be¬
schäftigt, den Wochenbeitrag zu leisten . Seht der Versicherte
gleichzeitig in mehreren die Versicherungspflicht begründen¬
den Arbeits - und Dienstverhältnissen , so haften alle Arbeit¬
geber als Gesamtschuldner für die vollen Wochenbeitrüge,
Die unterlassene Markenvcrlvendung kann nicht damit entschul¬
digt werden , daß ein anderer Arbeitgeber , der den Versicherten
vorher beschäftigt habe, zur Beitragsleistung verpflichtet ge-

-wesen sei. Versicherungspflichtige Personen sind befugt, die
Beiträge an Stelle der Arbeitgeber zu entrichten . Dem Ver¬
sicherten, welcher die vollen Beiträge entrichtet hat, steht
gegen den zur Entrichtung der Beiträge verpflichteten Arbeit¬
geber Anspruch auf Erstattung der Hälfte des Beitrags zu, wenn
die Marken vorschriftsmäßig entwertet sind. Als Entwertungs-
tag ist der Sonntag derjenigen Beitragswoche auf die Marke
zu schreiben, für welche die Marke gilt.

Durch die Reichsversicherungsordnung ist die Versicherungs-
Pflicht ausgedehnt auf die gegen Lohn oder Gehalt besckiäf-
tigten Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken, sowie ans Büh¬
nen- und Orchestermitglieder — ohne Rücksicht auf den Kunst¬
wert der Leistungen — , sofern ihr regelmäßiger Jahres - .
arbeitsverdienst 2000 Mk. nicht übersteigt . Lehrer und Er¬
zieher an öffentlichen Schulen oder Anstalten unterliegen
der Versicherungspflicht nicht, sofern ihnen eine Anioartschaft
auf Pension im Betrage der geringsten Invalidenrente sowie
ans Hinterbliebenenfürsorge (Witwen - und Waisenrente ) min¬
destens nach den Sätzen der ersten Lohnklasse gewährleistet
ist . Der Versicherungspflicht unterliegen ferner nicht Personen,
welche während ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für ihren
zukünftigen Jöratf Unterricht gegen Entgelt erteilen (z. B.
Studenten , Seminaristen , Schüler , welche Privatstunden geben)

Die Nersicherungspflicht ergreift auch solche als Lehrer
tätige Personen , welche aus dem Stundengeben bei wechselnden
Auftraggebern ein Gewerbe machen (selbständige Musiklehrer,
Sprachlehrer usw.) und zwar auch dann , wenn sie den Unterricht
in der eigenen Wohnung erteilen.

Folgende Personen sind befugt, freiwillig in die Veesiche-
rnng einzutreten , solange sie das 40. Lebensjahr nicht voll¬
endet haben (Selbstversicherung ): !

.. . . « - .
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Pilsen und Lehrlinge in Apoiheken , Bühnen - nnv Orchefter-
mitglicder , ferner Lehrer und Erzieher , sämtlich sofern ihr
regelmäßiger Jahresarbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt
mehr als 2000 Mk., aber nicht über 3000 Mk. beträgt.

2. Gewerbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer , welche
nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspflichtige Lohn¬
arbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende.

3. Personen , deren Arbeitsverdienst in freiem Unterhalt be¬
steht, sowie diejenigen , welche nur vorübergehende Dienst¬
leistungen verrichten , die als versicherungsfrei gelten.

Versicherte, bei denen die Voraussetzungen für die Ver¬
sicherungspflicht aufhören , können die Versicherung freiwillig
sortsetzen, sofern sie noch nicht dauernd erwerbsunfähig sind.

Die freiwillige Versicherung ist an die Entrichtung von
Beiträgen einer bestimmten Lohnklasse nicht gebunden ; hier¬
bei steht vielmehr die Verivendung von Beitragsmarken zu
16, 24, 32, 40 und 48 Pfennig frei.

Zur Verwendung der Beitragsmarken auf Grund der
Versicherungspflicht und sich daran anschließender Weiterver-
sicherung sind gelbe und für die Selbstversicherung und deren
Fortsetzung graue Quittungskarten zu verwenden.

Tie aus der Versicherungspflicht sich ergebende Anwart-
sihaft erlischt, wenn während zweier Ihre nach dem auf der
Quittungskarte verzeichneten Ausstellungstag ein die Ver-
sicherungspflicht begründendes Arbeits - oder Dienstverhältnis
oder die Weitcrverficherung nicht oder in weniger als insge¬
samt 20 Beitragswvchcn bestanden hat . Bei der Selbstversichc-
rung und ihrer Fortsetzung müssen zur Aufrechterhaltung der
Anioartschaft während der angegebenen 2 Jahre mindestens
40 Beiträge entrichtet werden, wenn nicht vorher auf Grund
der Versichcrungspflicht mehr als 60 Beiträge geleistet worden
sind. Im letzteren Falle genügen 20 Beiträge.

Alle Bcrsicherungspflichtigen und alle Versicherungsbe¬
rechtigten können zu jeder Zeit und in beliebiger Anzahl Zu¬
satzmarken einer beliebigen Versicherungsanstalt in die Quit-
tungskarte einkleben. Sie erwerben dadurch Anspruch aus
Zusatzrente für den Fall , daß sie invalide werden . Der Wert-
eincr Zusatzmarke beträgt 1 Mark . Die durch Znsatzmarken
erworbene Anwartschaft erlischt nicht.

E a s s e l , den 10. Dezember 1913.
Der Borstand:

Riedesel Freiherr z» Eisenbach,
Landeshauptmann.

M . 380. Diez,  den 26. Januar 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

B e st i m m t binnen 2 Tagen  ist mir zu berichten,
wieviel Mlitärpflichtige zum diesjährigen Ersatzgeschäft zur
Vorstellung gelangen . Ich erwarte genaue Einhal¬
tung des Termins.

Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission
des Uutcrlahrrkreises.

I . A. :
Freiherr von Nagel

Rcg.-Ass.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
FE . Ter höchste Kartoffclertrag in Nassau . Ten

Wichsten überhaupt erzielten Ertrag bei den im Jahre - 1913
an der Landwirtschastskammer für den Regierungsbezirk Wies¬

baden durchgeführten Sortenversuchen mit Frühkartoffeln hatte
der Landwirt G . Horpe in Hattenheim im Rheingau mit
der Sorte „Kupferhaut ", nämlich 179,08 Zentner auf beit
Morgen in schwerem Lehmboden.

:!: Negimentsfciern . Von den drei Truppenteilen
des Gardekorps , die 1914 ihr hundertjähriges Bestehen be¬
gehen. können , feiern das Gardeschützen -Bataillou vom 18.
bis 20 . Mai , das Kaiser Alexander -Gardegrenadier -Regi-
ment Nr . 1 vom 15 bis 17. August und das Kaiser -Franz-
Gardegrenadier -Regiment Nr . 2 vom 18. bis 20 . August
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Land, je einer im Kreise St . Goarshausen und Oderiadn.
domiziliert, außerdem Preise in Höhe von 1230 Mark sür
Kaltblut-Stutfohlen an 34 Züchter. Von diesen sind angesessen
in dem Kreise Limburg 12, Oberlahn 8, St . Goarshausen 5
Unterlahn und Wiesbaden-Land je 4 und Westerburg 1.

:!' Geilnau , 23. Januar . Herr Lehrer Ludwig Wetzet
in Wiesbaden , geborener Geilnauer , hat die zweite Lehrer-
prüs .uig mit Erfolg bestanden.

: !: .Holzappel, 26. Jan . Gestern nachmittag versam¬
melten sich im Gasthaus Fr . Kuhn eine Anzahl Mitglieder
des Stenographenvereins „Gabelsberger " Tiez und die
seit einiger Zeit von Frl . E . Zimmermann hier in der
Gabelsbergerschen Stenographie unterrichteten Damen und
Herren zu einer Besprechung über die Gründung eines
Stenographen Vereins.  Ter Vorsitzende der Lahn-
vereinigung Gabelsbergerscher Stenographen , Herr W.
Jinig -Tiez gab der Freude Ausdruck, daß auch in Holz¬
appel unter tatkräftiger Leitung von Fräulein Zimmer¬
mann die Gabelsbergersche Redezeichenkunst Eingang ge¬
funden habe und sprach dann über die Geschichte der
Stenographie unter besonderer Berücksichtigung des
Systems Gabelsberger . Nach kurzer Besprechung beschlossen
die anwesenden Damen und Herren von hier, die Gründung
eines Vereins , dem sofort 12 Mitglieder beitraten . Tie
Leitung des neuen Vereins , der sich die Pflege und Ver¬
breitung der Gabelsbergerschen Steirographie und nament¬
lich die Heranbildung der Jugend zu tüchtigen Steno¬
graphen zur Aufgabe gestellt hat , übernahm Fräulein
Elisabeth Zimmermann , während Herr Heinrich Gemmer
zilin Schriftführer und Herr Heinrich Bodewing zum Rech¬
ner gewählt wurde. Tankesworte des Fräulein Zimmer¬
mann an die Tiezer Stenographen beschlossen die anregend
verlaufene Versammlung.

:!: Eppenrod, 26. Jan . Gestern hielt der hiesige
K riegcrvere in  seine Generalversammlung bei (Hastwirt
Friedrich Wilhelm Lotz ab . Nach Prüfung der Rechnung
1913, welche die Mitglieder Bürgermeister Hof und Adolf
Lotz Vornahmen̂ wurde dem Kassierer Wagner Entlastung
erteilt . Bei Punkt zwei, Neuwahl des Vorstandes, wurden
sämtliche Vorstandsmitglieder einstimmig wiedergewählt.
Weiter wurde beschlossen, auf dem neu errichteten Scksieß-
stande in diesem Sommer ein Preisschießen zu veranstalten.

:!: Hahnstätten, 27. Jan . In Ergänzung unserer gest¬
rigen Notiz betr. Ueberreichung des Allgemeinen Ehrenzeichens
in Bronze an die Kalkbrenner Türner , Fuhr, Wolf, sei noch
bemerkt, daß jedem der drei Genannten noch ein Geldbetrag
von 50 Mark von Herrn Kommerzienrat Schäfer-Tiez cin-
gchändigt wurde.

:!: Limburg , 26. Januar. In der Eisengießerei und
Maschinenfabrik der Firma Theodor Ohl ereignete sich gestern
ein Un f a l l. Der Arbeiter Joseph Knögel hatte den Auf¬
trag erhalten, die Oefen in den Werkstätten zu Heizen. Ta
er anscheinend nicht schnell genug Feuer bekam, holte er
sich unbefugt eine Kanne mit brennbarer Flüssigkeit(Petrole¬
um oder Spiritus ) und goß sie über die glimmenden Kohlen.

Tic Kanne explodierte,  Knögel wurde bon den Flam¬
men erfaßt und am Unterleib sehr schwer verletzt.  Ein
Brand innerhalb der Werkstätten ist nicht entstanden. —-
Auf Veranlassung eines Kameraden wollte gestern ein hic-
figer Junge an dem eisernem Geländer am Kasselbach,
den Grad der Kälte feststellen. Tabei mußte er die schmerz¬
liche Entdeckung machen, daß er die Zunge nicht mehr von
der kalten Stange lösen konnte. Auf sein Schreien hin
eilten Passanten herbei imd erlösten mit Hilfe von warmem
Wasser den Jungen , der große Schmerzen ansstand, aus
seiner peinlichen Situation.

: !: Elz , 23. Jan . In der Gemeinde Elz finden künf¬
tig jährlich zwei Schweinemärkte  statt , und zwar
der erste in diesem Jahre am Mittwoch den 15. April , der
ziveite aru Mittwoch den 20. Mai 1914. Ter Marktplatz ist
bei deoi Rathause ; Standgeld wird nicht erhoben.

\ veHen Ist "Drmch ''oon. 5,<vcvWvrt.v>v u\\ t> «oH
dem Musterznchkhvf für Schweine in Schnepferchan'jrn,
der erst vor einigen Wochen eingerichtet wurde, dis auf
weiteres gesperrt.

:!: .Herborn, 23. Jan . Tie Stadt begeht im Spät¬
herbst ihr tausendjähriges Bestechen  als Ort und
har zu der Feier bereits die vorbereitenden Schritte cinge-
leitet Bis 1251 war Herborn ein Torf , das allerdings erst
1048 zuin erstenmal urkundliche Erwähnung findet . Seit
dem 13. Jahrhundert stand die Stadt schon im Mittelpunkt
des Verkehrs für die weiteste Umgebung, und Herborner
Münzen , Maße und Gewichte hatten im Handel einen guten
Klang.

:!: Ricdcrlahnstein , 26. Jan . Tas Eis der Lahn hat
stellenweise eine Ticke von 60 bis 80 Zentimeter
erreicht. Ta jedoch das Wasser fällt , senkt sich, das Eis
und es entstehen tiefe Risse.

:!: Camp, 24. Jan . Unsere Gemeinde steht im Zeichen
der N a chb a r t a g e . Tiefe Tage, ein Gelöbnis aus der
schrecklichen Zeit der Pest, werden hier noch sinngemäß
gefeiert. Morgens ist ein Amt für die Lebenden und Ver¬
storbenen der Nachbarschaft und darauf im Gemeindesaale
die Jahresabrechnung und besondere Nachbarschaftsgebete.
Nachmittags ist dann in demselben Saale gemütliche Ver¬
sammlung. Tie Nachbarschaft des Mitteldorfes har sich
nun auch eine prächtige, seidengestickte Fahne mit dem
Bildnis ihres Patrons angeschafft. Tie Einweihung der¬
selben fand in feierlicher Weise statt.

: !: Schicrstcin , 26. Jan . Gestern nachmittag bra¬
chen  zwischen Schierstein und Niederwalluf ein Herr und
eine Tome aus Wiesbaden auf den überschwemmtenWiesen
ein. Ein hinzukommender Herr rettete zuerst die Dame,
brach dann selbst ein. Tie beiden im Wasser liegenden Per¬
sonen konnten nirr dadurch gerettet werden, daß die hinzu¬
eilenden Eiskäufer eine lauge Kette bildeten und auf
dem Bauche bis zu der Einbruchsstelle vorrutschteu. Tie
beioen Herren wurden an den Füßen aus dem Wasser ge¬
zogen. Ter Rhein war an der Einbruchsstelle sehr tief, so
daß die Beiden schließlich ohne Hilfe ertrunken wären.

:!: Frankfurt , 25.' Jan. Tie Geschworenen babcu nicht
nur , wie schon berichtet, auf ihre Gebühren für die ganze
Tagungszeit des Schwurgerichtszugunsten der schwergeprüften
dritten Frau des Hopf verzichtet, sondern diesen Betrag
noch auf 700 Mark erhöht. Ferner ist ein Aufruf erlassen
worden, um die Mittel aufzubringen, die zu einer Kur der
Frau Hopf erforderlich sind. Mehrere Tageszeitungen haben
von sich aus ebenfalls Aufrufe erlassen, so daß in wenigen
Tagen ungefähr 10000 Mark  zusammengekommen sind.

:!: Vom Main , 26. Jan . Ter Main ist zum ersten
Male seit vielen Jahreü in seiner ganzen Breite zuge¬
froren . Viele Tausende vergnügten sich auf dem erstarrten
Fluß . Fliegende Händler boten auf dem Eise ihre Mareir
seil.

:!' Bad Nauheim , 26. Jan . Hier wurde wegen
Mordversuchs  der Tienstknecht ^ art Weber und das
Dienstmädchen Anna Schvnfeld aus Dillenburg , die beide
bei dem Landwirt Georg Menser 'in Ockstadt bedienstet
waren, verhaftet.  Tie beiden hatten ein Liebesver¬
hältnis , das von der Herrschaft nicht geduldet wurde. Hier¬
aus faßte das Liebespaar den Plan , die Herrsch a ft
und deren Kinder durch Gift zu beseitigen,
und mischten Gift in die Getränke . Turch den scharfen
Geruch wurde aber die Herrschaft aufmerksam. Tie Unter¬
suchung ergab, daß Salzsäure  in die Getränke gemischt
worden war, worauf die Verhaftung der beiden erfotgle. —
Nach ihrer Festnahme legte sie ein umfassendes Geständnis
ab, Die Tat ausgesührt zu haben. Weber will von der Tat
nichts wissen, bestreitet auch die Angabe der Schönfelv, die
aussagte , daß sie von Weber zu der Untat verleitet worden
ft>. ' - 3 D
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Frankfurt a. M.
Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Weizen, hiesiger
Roggen, hiesiger
Gerste, Ried»u. Pfälzer-
Gerste Wetterauer
Hafer, hiesiger
Mais, La Plata
Raps
« »««heim. 26. Zan.

Umsatz* «tarn.*» Preise Mk.
mittel stetig IS,6b
klein
mittel

klein

16,20—16,30
17,60—18,00
17.00- 17,50
16.00 - 17,50
14,75-

Vorwöchentl.
Preise M.

19,25- 19,40
16,10- 16,30
17.50- 18,00
17,00- 18,00
15.50—17,00
14,60- 14,75

Weizen Mark
Roggen „
Gerste .
Laser „
Raps ,,
Donau-MaiS H
Mais , La Plata „

Main, . 23. Jan. 1914
Weizen Mark
Roggen „
Gerste „
Hafer „
Mais h
Raps „

1914. Amtl. Notieruug der dortigen Börse.
(Eigene Depesche.)

Heutige Preise. Vorwöchentl. Preise.
19,50- 20,00
16.25- 16,60
16,40- 18,25
16.25- 18,00

15,10—

19,60—20,00
16.00- 16,25
16,40- 18,00
16.00 - 17,75

15,25-
Offizielle Notierung.

19,2a—19,85 19,00- 19,50
16,i0—16,75 16,00- 16 50
16,26- 17,25 16,26 - 17,25
16,00—17,60 17,60—18,50

Weizen
Roggen
Fntter -Gerste
Hafer

Diez» 23. Zan. 1914. Amtl. Notierung.
Mark

If
n
tf
n

19,50-
15,33-
18,82—
15,20- 16,00

19,50-
16,33-
13,22—
15,00—15,60

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmark wirb durch fol»
g«ü>e Abstufungen bezeichnet: 1. geschästSloS» 2. klein, 3. mittel, 4. groß.

** Die Stimmung auf dem Frankfurter Frachtmarkt wird durch
folgende Abstufungen bezeichnet: 1. flau, 2. abwartend, 3. stetig,

4. fest, 5. sehr fest.

Bteh (amtliche Notiermrg am Schlachtviehhof zu Frankfurt a . M.
vom 26. Jan . 1914.

Für 50 Kilogr.
Schlachtgewicht

Heutige 8 - rvöchU. Heutige Borwöchtl.
Ochse» r Preise Preise Preise Preise

‘ÄKÄT 00—54 60—64 90- 03 00- 39
« - 49 46—49 89- 89 -- - - -

o. mäßig genährte junge, gut ge- ao . ..
lüthrte altere Mk. 43—45 43—45 79—83 79—83

Bullt » i
ge, ausgewachsene,

. Schlachtwerte, Mk. 47- 49 48- 50
b. vollflrischige, jüngere Mk. 43—45 44—47
». mäßig genährte jung« und gut

genährte ältere M . — — — —
näh # ttttb

a. vollsteischig-. auSgemästeteFärsen
HSchsteu Schlachtwertes Mk. 47- 50 47- 50 84- 90 84—90

b. vollfleischigeauSgemäftete Siche
höchsten SchlachtwrrteSbis zu 7
Achrm Mk. 44- 47 44- 47 82- 34 82 - 84

°. wenig gut entwickelte Färsen Ml. 41- 45 43- 47 79 - 87 83- 90
i mäßig genährte Käben. Färsen M . 34- 38 38- 38 68 - 76 68- 76
o. gering genährte Sähe n. Färsen Mk. 25- 30 25- 30 57—67 57- 67

SLlder r
». Doppellender, feinste Mast M . — — — —
b. feinste Mastkälber Mk. — — — —
c. mittlere Mast- und beste Saug¬

kälber Mk. 60- 64 60- 64 102- 108 102—103
d. aettaflCte Mast- und gute Sang-

FölB« M . 55- 59 66- 69 93- 100 96 - 100

79- 81 80- 83
74- 78 76—81

rndlaft (SBeibemafHt ^ aft ) .
a. SJlafUSmmtr u. Ulaftpammcl DU. 4b-

b. geringelt 3Raßl)ammcl uab

Gäfiveittt;
a. voMeischig» Schweine von _ _

80-100 kg. Lebendgewicht Mk. 52'/»—55 64V«—57 66 —68 68—71
d. vollfleisch. Schwein«mrrer 80 kg. , . . „ „ aa

Lebendgewicht Mk. 52—54 54—56 65 - 67 68 70
c. vollfleischig- von 100-120 kg. „„ „„

Lebendgewicht Mk. 52—65 54' /e—57 65—68 68—71
d. vollfleischige von 120*150 kg. , m

Lebendgewicht Mk. 52*/a—55 54—96 65—67 68—71
e. Fettschweine über 150 kg.

ienogewicht Mk. — — —
Auftrieb:  486 Ochsen, 50 Bullen, 804Färsen und Kühe, 306Kälber,

131 Schafe »nd Häwmel, 2414 Schwein-, 0 Ziegen.

Kartoffel» . Frankfurta. M-, 26 Jan. Eigene Notierung.
" " ^ Heutige Preise. Borwöchentlrchc Preise.

Kartoffeln in WaggonladungMk. 4,00—^ ^,50- 4,00
do. im Detailverkauf r 5,00 —6,50 4,50- 5,00

&eu und Stroh (Notierung vom Heu- und Strohmark in
** Franksnrt a. M., 22. Jan . 1914. Per 50 Kilogr.)

* '  Heutige Preise Vorwöchentl. Preise.
Hm Mark 2,80- 3,20 3,10- 3,30
Stroh » ~

Nachdruck verboten.
Die Pr «iS«otter»»gskommiffi»».

Holzvcrsteigcruug.
Freitag » de« 80 d. MtS.»

nachmittags 2V» Uhr
werden im Gräflichen Forstort Ruppelsbach

420 Rottannen -Stangen 2. u . 3. Kl.,
1450 Rottannen -Stangen 4. u . 5. ttt.

versteigett.
Anfang am Hochwaldsgehege.

Nassau,  den 26. Januar 1914. *81

Gräflich von der Groeben'sche Rentei.

Holzverkaus
in der Fürstlichen Oöerförsterei Schaumburg.

Donnerstag , den 29 Jannar 1914,
von vormittags 10 Uhr

sotten tu dem Distrikt Vorderer Höchst Buchen : 241 Rm.
Scheit u. Knüppel , 5000 St . Wellen, Eichen : 5 Stämme
mit 7,30 Fm ., 15 Rm . Scheit und Knüppel , 100 St . Wellen,
Fichten : 5 Stämme mit 1,43 Fm . öffentlich meistbietend
versteigett werden . Zusammenkunft auf dem Eppenroder Wege
im Distrikt 80 „Vorderer Höchst".

Schaumbnrg,  am 24. Januar 1914. *tt
Fürstliche Oberförsterei.

Formulare:
A rmntszengnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H . Ehr . Sommer , EmS-Diez.
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